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Der Kampf um Schulz
Schafft endlich Gerechtigkeit!

ger Rechtsausſchuß des preußiſche Landtages hat ſich mehrere
lang mit der Eingabe des Eſſener Rechtsanwaltes Profeſſor

mm beſchäftigt, dem Oberleutnant Schulz endlich die ver
vegnadigung zu gewähren. Man hätte annehmen ſollen, daß

h im Wunſch und im Jntereſſe der regierenden Kreiſe läge,
Räannern, die in Zeiten eines Staatsnotſtandes ihr Leben
enklich in die Schanze ſchlugen, wenigſtens einen Teil der
kesſchuld des Staates abzuſtatten. Doch weit gefehlt!
Auftreten des Vertreters des preußiſchen Juſtizminiſteriums
mit kraſſer Deutlichkeit, daß man in dieſer Behörde nicht im
teſten an eine Begnadigung der ſogenannten Fememörder
ſondern daß man im Gegenteil eifrig noch alles und nicht

e Zutreffendes zuſammenträgt, um ſie noch weiter in Ketten
zu können. Auf wahre Gerechtigkeit können Schulz und

ſameraden im neuen Preußen nicht rechnen. Ging die
tiſche Preſſe doch ſogar ſoweit, dem Profeſſor Grimm, wohl
en hervorragendſten Rechtsgelehrten, den wir in Deutſchland

und der im Ruhrkampf in der Verteidigung deutſcher An-
en vor den franzöſiſchen Willkürgerichten ſeine hervorragen-
ſähigkeiten glänzend bewies, Akten unkenntnis zu unter-

und dieſe wahrheitswidrige Behauptung durch alle möglichen
und Verdrehungen zu unterſtützen. Der deutſchnationale

präſident am Kammergericht Dr. Deerberg, M. d. L.,
te, daß er in den Ausführungen des Miniſterialvertreters die
gung der Zeitverhältniſſe und der pſychologiſchen Einſtellung
pteiligten vermiſſe. Die Beweiswürdigung in dem Schwur-
zurteil ſei ſehr angre'fbar. Aus einer Reihe von Fällen ſei
ennen, daß Oberleutnant Schulz gegen verdächtige Perſonen
mit Gewaltmaßnahmen vorgegangen ſei, ſondern ihre Aus-
g. an die Polizei oder ihre Verſetzung veranlaßt habe. Dr.

erg ging ausführlich auf die Einzelheiten des Wilms-Prozeſſes
in dadurch nachzuweiſen, daß eine Ueberführung des Ober-
its Schulz nicht ge'ungen ſei, vielmehr Schulz mit der Er-
ing Wilms' nichts zu tun habe.
er Vertreter des Juſtizminiſteriums iſt an all dieſen Tatſachen
jklos vorübergegangen. Er hat keinerlei Verſuch ge-
wie Dr. Deerberg betonte, auch nur einigermaßen die

jwürdigkeit der von ihm zitierten Belaſtungszeugen nachzit
Es hätte ſich dann ergeben, daß der Oberleutnant Schöler
wegen Anſtiftung zum Morde zum Tode verurteilt worden iſt
ihm ferner wegen ſeiner Unwahrhaftigkeit dauernd die Fähig-
hgeſprochen wurde, als Zeuge vor Gericht aufzutreten. Der
rungsvertreter hat weiter nichts davon erwähnt. daß der Zeuge

idt-Halbſchuh, auf den er ſich berufen hat, ſeiner Zeit
parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß als völlig unglaub-

j bezeichnet wurde. Er hat verkannt, wie überhaupt der
Teil der Zeugenausſogen zuſtande gekommen iſt. Aber durch

liche Plakatierung ganz Deutſchlands an allen Litfaßſäulen
jan Belohnungen von Tauſenden von Mark ausgeſetzt für
der irgend welche zweckdienlichen Angaben in den Fememord-
machen könne. Zu Dutzenden haben ſich darauf Zeugen ge

h die unter Jn anſpruchnahme der ausgeſetzten Belohnungen
ben gemacht haben, die völlig wahrheitswidrigg waren.
var die Zeit der Femepſychoſe. Das Berliner Polizeipräſidium
itete Bilder und verwandte eigenes Perſonal, um „Feme-
en darzuſtellen, die niemals ſtattgefunden haben. (1) Kann
ſich da wundern, daß dieſer Femeſuggeſtion die Zeugen zum
gefallen ſind? Der Verſuch der Staatsanwaltſchaft, die Schuld

hulz dadurch zu beweiſen, daß man auf andere Prozeſſe zu-
ift, zeigt, daßß ſie ſelbſt die Unhaltbarkeit der Jndizien
Wilms Urteil empfunden hat. Alle anderen Verfahren gegen
haben aber mit Freiſprechung geendet. Die angeblich noch
gen Verfahren haben nicht den geringſten Schuldbeweis er

Das Urteil in Sachen Wilms iſt inhaltlich unhaltbar, und
muß es auf adminiſtrativeom Wege auf gehoben werden.
bei Annahme der Schuld des Schulz iſt eine Gnadenaktion
dt. Dr. Deerberg erinnerte in dieſem Zuſammenhang am
n durch Rotgardiſten getöteten Menſchen und die Erlebniſſe
ehten Gebiet, Taten, die mit den beſtehenden Geſetzen über
nicht abzuurteilen ſeien. Das Gericht, das den Wiederauf-
trag mangels tatſächlicher Gründe abgelehnt ha, hat ſelbſt
hingewieſen, daß dem Angeklagen Schulz im höheren
Cerechtigkeit nicht zuzteil geworden ſei.

wiſchen iſt eine derjenigen Perſönlichkeiten, die in dieſen
5 n Femeprozeſſen erheblich belaſtet worden iſt, der viel

e Fahlbuſch in Amerika verhaftet worden und befindet
dem Transport nach Europa, da die Regierung der Ver
Staaten einem deutſchen Auslieferungsbegehren ſtatt
hat. Die Vertreer der preußiſchen Juſtizminiſteriums er

ffenbar von der Ausſage des Fahlbuſch eine neue Be
e des Oberleutnants Schulz und wünſchen aus dieſem
daß jede weitere Stellungnahme zum Falle Schulz bis

t werde.
ünks-vadikale Berliner Wochenſchrift Die Welt-

hat in Sachen Schwarze Reichswehr einen neuen Vorſtoß
wen, indem ſie einige Schreiben des früheren Chefs der

ng, Generaloberſten von Seeckt, des in den Feme-
dielgenannten Oberſten von Hammerſtein und des
mniſters Groener veröffentlicht. Allen dieſen

Meldung.)
Paris, 11. April.

Telegraphiſche

Am Donnerstag vormittag traten die Führer der Sach-
verſtändigen der Gläubigermächte wieder zu einer
gemeinſamen Beſprechung zuſammen. Jn gewiſſen
Kreiſen iſt man optimiſtiſch genug, die Möglichkeit einer Einigung
unter den Gläubigern im Laufe des Donnerstag vorauszuſehen,
wonach dann allerdings die Verhandlungen mit Dr. Schacht wieder
aufgenommen werden könnten.

Die franzöſiſchen ihrenSach-
Die Zeitungen fordern von

Leſern Geduld und betonen, daß ſich die Beratungen der
verſtändigen der Gläubigermächte nicht beſchleunigen ließen.

Obgleich man faſt Tag und Nacht berate, ſei ein Ende bis
jetzt noch nicht abzuſehen, doch könne man immerhin
hoffen, daß Freitag oder ſpäteſtens Sonnabend die
Gläubiger Deutſchlands ſich geeinigt hätten.

Der „Temps“ bemerkt, daß dann eine neue entſcheidende
Phaſe der Verhandlungen beginnen werde, an denen alle Sach-
verſtändigen teilnehmen würden. Den Deutſchen werde das
Ergebnis der alliierten Beratungen mitgeteilt und gemeinſam
von den Vertretern der Gläubigerſtaaten verteidigt werden. Die
genannten Zahlen ſtimmen im großen und ganzen in den meiſten
Blättern der verſchiedenen Richtungen überein.

Danach ſollen die deutſchen Zahlungen während der erften
37 Jahre mit 1,7 Milliarden beginnen und mit
2,4 Milliarden enden. Während weiterer 21 Jahre
ſoll Deutſchland 1,7 Milliarden weiter zahlen!

W

(Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 11. April.

Amtlich wird mitgeteilt: Reichspräſident von Hindenburg
empfing am Donnerstag den Reichskanzler zum Vortrag. Der
Reichskanzler berichtete über die innerpolitiſche Lage und ſchlug die
Entbindung des Reichsminiſters Koch -Weſer von ſeinem
Amte als Reichsminiſter der Juſtiz gemäß ſeinem Antrag ſowie die
Erweiterung der Reichsregierung durch drei dem
Zentrum zugehörige Reichsminiſter vor. Der Herr Reichspräſident
erklärte ſein Ein verſtändnis zu den Vorſchlägen des Kanzlers.
Die formelle Entlaſſung des Reichsminiſters der Juſtiz und die Er-
nennung der neuen Reichsminiſter iſt im Laufe des Freitag zu er-
warten.

Das Reichskabinett tagte Donnerstag nachmittag z um
letzten Male in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung. Nach Er-
ledigung der Tagesordnung, die nur laufenden Angelegenheiten galt,
wandte ſich Reichskanzler Müller im Namen der Reichsregierung
mit herzlichen Dankesworten an den nunmehr ausſcheidenden Reichs-
juſtizminiſter.

Eine „Votgemeinſchaft“ deutſcher Parteien
Telegraphiſche Meldung.)

Köln, 11. April.

Die „Köl niſche Zeitung“ nimmt in ihrer Donnerstag-
Abendausgabe in einem kurzen Leitartikel zur beſchloſſenen Er
weiterung der Reichsregierung Stellung. Nach einer
Betrachtung der inneren Schwierigkeiten betont das Blatt, daß fürs
erſte die inneren Hemmungen der Zuſammenarbeit dieſer „Not-

Schreiben iſt das eine gemeinſam, daß die Verfaſſer ſich auf den
Boden der Aeußerungen des Generaloberſten von Seeckt ſtellen, die
ſich dahin zuſammenfaſſen laſſen, daß dem Angeklagten im höheren
Sinne nicht gerecht werde. Reichswehrminiſter Groener hat in
einem Schreiben vom 17. September 1928 an den preußiſchen
Juſtizminiſter Schmidt ausdrücklich das Gnadengeſuch des Ver-
teidigers von Oberleutnant Schulz, des Profeſſors Dr. Grimm,
unterſtützt und zwar mit der Begründung, daß Schulz ſicherlich
nicht, wenn er überhaupt gefehlt hat, dies aus verbrecheriſchen oder
eigennützigen Motiven getan habe und däß außerdem die Ver-
urteilung des Schulz wegen Anſtiftung zum Morde überaus
zweifelhaft ſei. Vielmehr verdiene Schulz gegenüber den
anderen in der gleichen Sache verurteilten Perſonen eine Sonder-
behandlung, und deshalb würde es dem Geiſte des Amneſtiegeſetzes

Wir haben ſtets die Auffaſſung vertreten, daß die

et 2

Einigung der allüerten Sachverſtändigen?
Optimismus in Paris Abwartende Haltung der deutſchen Delegierten

„Temps“, auch andere Möglichkeiten
in Ausſicht genommen werden. Der „Jntranſigeant“ will ihm
entgegen ſogar wiſſen, daß eine Einigung zwiſchen den Alliierten
über ihre Forderungen bereits erfolgt ſei, und daß im Laufe
des ſpäten Donnerstag abend Dr. Schacht die entſprechenden Vor-
ſchläge übermittelt würden.

Auf Seiten der deutſchen Sachverſtändigen erklärt
man auf Anfrage, daß bisher über den Verlauf der alliierten Be
ſprechungen nichts bekannt ſei. Auch wäre den Deutſchen eine
Einladung zu einer Unterhaltung am ſpäten Abend nicht zu-
gegangen.

Die derzeitige Anſchauung der deutſchen Delegation

gibt eine meiſt ſehr gut unterrichtete ausländiſche Perſönlich-
keit dahin wieder, daß die deutſche Abordnung bisher an einer be-
ſtimmten Linie feſtgehalten und konkrete Angebote aus der für ſie
von Anfang an maßgebenden Erwägung unterlaſſen habe, da es
nicht Sache Deutſchlands ſein könne, dieſe oder jene Leiſtung an
zubieten, ſondern umgekehrt darauf hinzuarbeiten, die Mindeſt-
forderungen der Alliierten kennenzulernen, um dann einen
Ausgleich zwiſchen dieſen Mindeſtforderungen und der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit zu finden.

Die deutſche Leiſtungsfähigkeit und nicht die alliierten
Schuldenverpflichtungen an Amerika ſeien für die deutſchen Ver-

treter der allein entſcheidende Geſichtspunkt.
Dentſchland fühle ſich mit den alliierten Schuldenzahlungen in keiner
Weiſe verknüpft und es beſtehe Grund zu der Annahme, daß dieſer

Standpunkt in dem entſcheidenden Punkt der Laufzeit der
deutſchen Zahlungen aufrechterhalten bleibt.

Doch könnten, ſo meint der

KochWeſer vom Kanzler verabſchiedet
Der Reichspräſident mit drei Zentrumsminiſtern einverſtanden

gemeinſchaft“ deutſcher Parteien ja hoffentlich ſoweit ausgeſchaltet
ſeien, daß ihre nächſten Aufgaben wenigſtens geſichert
ſeien. Es müſſe ſich nun zeigen, ob dieſe Notgemeinſchaft ſo er-
zieheriſch wirke, daß ſie auch für die Zukunft einen günſtigeren
Boden bereite für eine diſziplinierte Zuſammenarbeit roßer
nationaler und ſtaatspolitiſcher Geſichtspunkte.

Der Reichsparteivorſtand des Zentrums wird am
21. April in Eſſen zuſammentreten. Er wird ſich in der Hauptk-
ſache mit der Wahlrechtsreform beſchäftigen. Am 22. April
treten ebenfalls in Eſſen die rheiniſchen und weſtfäliſchen Pro vin-
ziglausſchüſſe der Zentrumspartei zu einer gemeinſamen
Tagung zuſammen, in der der Parteivorſitzende Dr. Kaas einen
Vortrag über die politiſche Lage halten wird. Zu dieſer Tagung
ſind auch Vertreter der Parteiorganiſation Niederſachſens, die be-
kanntlich bei der letzten Landtagswahl ſelbſtändig vorging, geladen.

Das Reich ſoll helfen!
Der bayeriſche Miniſterpräſident in Berlin

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 11. April.

Seit Mittwoch ſind der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held
und der bayeriſche Finanzminiſter in Berlin. Sie hatten bereits
Beſprechungen mit dem Reichskanzler und dem Reichsfinanzminiſter.

Die Beſprechungen gelten, wie verlautet, der Decku nung des
Fehlbetrages im bayeriſchen Haushalt. Die baye-
riſchen Miniſter beabſichtigen, am Freitag wieder abzureiſen.

MeXÜÖc, nenentſprechen, wenn ihm die Reſtſtrafe auf dem Gnadenwege erlaſſen
würde. Am 10. Dezember 1928 hat Groener in einem neuen
Schreiben an den preußiſchen Juſtizminiſter Dr. Schmidt erklärt,
daß ſich ſeine Bedenken gegen die Behandlung des Oberleutnants
Schulz in der Zwiſchenzeit noch verſtärkt hätten.

Die Stellungnahme des Reichswehrminiſters iſt an ſich vom
moraliſchen Standpunkt aus eine Selbſtverſtändlichkeit.

Reichswehr die
Pflicht hat, ſich vor Männer wie den Oberleutnant Schulz zu ſtellen,
die ſchließlich nur im letzten Grunde in ihrem Auftrage gehandelt
haben. Wir geben der dringenden Hoffnung Ausdruck, daß nunmehr
endlich auch das preußiſche Juſtizminiſterium und die Mehrheits-
parteien des Preußiſchen Landtages die ſelbſtverſtändliche Konſequenz
aus dieſer Sachlage ziehen.



S

Der Sieg der Braunkohle
Handelsminiſter Dr. Schreiber über die Entwicklung des preußiſchen Bergbaues

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 11. April.

Der preußiſche Landtag nahm nach der Oſterpauſe am Don
nerstag zum erſtenmal ſeine Tätigkeit wieder auf. Das Haus begann

mit der zwekten Leſung des Haushalts der Bergver-
waltung, wobei zunächſt Abg. Oſte roth (Soz.) Bericht über
die Veratung des Hauptausſchuſſes erſtattete.

Handelsminiſter Schreiber gab hierauf einen ausführlichen
Ueberblick über die Entwicklung der einzelnen Zweige des preußiſchen
Bergbaues. Er führte dabei u. a. aus, daß die Geſamtſtein-
ktohlenförderung Preußens im Jahre 1928 gegenüber dem
Vorjahre um 2,7 Millionen Tonnen zurückgegangen ſei und
zwar hätten Weſtoberſchleſien und das Aachener Revier eine Förde-
rung um 0,3 bzw. 0,5 Millionen Tonnen zu erfüllen vermocht,
während ſich im Ruhrrevier und Niederſchleſien die Förderziffern
um 3,4 bzw. 0,1 Millionen Tonnen geſenkt hätten. Während das
Aachener Revier und Weſtoberſchleſien ihre Belegſchaften um rund
1500 bzw. 1500 Mann hätten vermehren können, ſeien die Beleg-
ſchaften in Niederſchleſien und an der Ruhr um 2200 bzw. 3270
zurückgegangen. Die Zahl der fördernden Zechen im vergangenen
Jahr habe ſich um 24 mit einer Belegſchaft von 19 259 Mann ver-
mehrt. Jnsgeſamt befänden ſich im Ruhrrevier gegenwärtig noch
175 Zechen in Förderung gegen 248 im Jahre 1924. Jm vergangenen
Jahr hätten die Löhne in allen Gebieten eine durchſchnittliche Auf-
veſſerung von ungefähr 6,5 Prozent erfahren. Ebenſo weiſe das
Jahr 1928 in allen Steinkohlengebieten eine Steigerung der
Leiſtungsfähigkeit pro Kopf und Zeche auf. Jm ganzen ſei alſo die
Lage des Steinkohlenbergbaues im abgelaufenen Jahre nicht be-
friedigend geweſen, zumal das augenblicklich etwas beſſere Ge-
ſchäft infolge der unnormaken Witterungsverhältniſſe nur kurzfriſtig
ſein dürfte.

Dagegen habe der preußiſche Braunkohlenbergbau
ganz zweifellos einen Fortſchritt erzielt. Er habe ſeine Förder-
ziffern von 126,7 auf 140,4 Millionen Tonnen ſteigern
können, womit die geſamte Braunkohlenförderung Deutſchlands mit
166 Millionen Tonnen zum erſten Male die geſamte Stein-
kohlenfürderung mit etwa 151 Millionen Tonnen über-
ſtiegen habe.

Sehr unbefriedigend dagegen habe ſich der deutſche
Kohlengußenhandel entwickelt. Der Ausfuhrüberſchuß
ſei von 21,5 Mill. Tonnen im Jahre 1927 auf 16,5 Mill. Tonnen im
Jahre 1928 zurückgegangen. Die Verbeſſerung der Kohlen-
handelsbilanz werde weſentlich dadurch erſchwert, daß unſere beiden
hauptſächlichen Konkurrenzländer, Polen und England, ihrer
Kohlen wirtſchaft größeres Entgegelkommen erwieſen
haben als wir. Der Abſatz der deutſchen Kohle nach den umſtrit-
tenen Gebieten müſſe durch poſitive Maßnahmen geändert werden,
insbeſondere durch

Tariferleichterungen!

Der Miniſter ſchilderte dann die günſtige Lage des Kali-
bergbaues, deſſen Auslandsgeſchäft eine Steigerung um
14,7 Prozent erfahren habe. Der Metallerz bergbau habe bei
Blei und Zink unter der Ungunſt der Preiſe zu leiden, während die
Kupfer gewinnung durch erhebliche Preisſteigerung eine beachtliche
Verbeſſerung erzielen konnte. Den ſchwierigen Verhältniſſen des
Eiſenerzbergbaues im Sieg-, Lahn- und Dill-Gebiet wolle die Re-
gierung durch weitere Unterſtützungsmaßnahmen Rechnung tragen.

Wie ſchwierig die Lage des Kohlenbergbaues ſei, ergebe ſich auch
aus den ſtaatseigenen Geſellſchaften, von denen z. B.
die „Hibernia“ und die „Bergag“ im Ruhrbezirk mit Verluſt arbeite-
ten. Auch bei der „Preuſſag“ habe man die Dividende von 5 auf
4 Prozent herabſetzen müſſen. Eine Bevorzugung derſtaat-
lichen Bergwerksgeſellſchaften gegenüber der Privatwirtſchaft liege
nicht vor.

Bezüglich der vermeintlichen mangelnden Rationaliſierung
der Bergbehörden ſei die Kritik weit über das Ziel hinausgeſchoſſen.

Die Unglücksfälle im Bergbau hätten im vergangenen Jahre
erfreulicherweiſe eine Verminderung erfahren; die töd-
lichen Unfälle ſeien von 1290 auf 1114 zurückgegangen, die Zahl der
Geſamtunfälle habe ſich von 136 973 auf 128 539 vermindert.

Zum Schluß erklärte der Miniſter, es gehe nach ſeiner Ueber-
zeugung nicht an, daß die deutſche Kohle, die im Ueber-
fluß vorhanden ſei, von kommunalen Werken nicht ab-
genommen wird, weil das Ausland den wichtigen Brennſtoff
unter den deutſchen Preiſen anbiete. Hier ſollten alle Beteiligten
die „Notgemeinſchaft“ der deutſchen Wirtſchaft empfinden und nicht
die Hand zu einer Unterbietung der Preiſe reichen, die infolge
unſerer Steuerlaſten und ſozialen Notwendigkeiten erforderlich ſeien.
Der deutſchen Wirtſchaft müſſe für den Abſatz der Erzeugniſſe von
allen deutſchen Konſumenten jede Erleichterung gewährt werden.

Jn der ſich dann entſpinnenden Ausſpra che ſprach der
Sozialdemokrat Fran z für Ausbau der Grubenkontrolle, während
namens der Deutſchnationalen Dr. von Waldthauſen betonte,
daß man in dieſem Jahre einem Zuſchuß der Hoheitsverwaltung von
10 Millionen gegenüberſtehe. Das ſchlimmſte ſei, daß das pol-
niſche Einfuhrkontingent der oberſchleſiſchen Kohlen-
produktion jetzt gleichkomme, womit dem ſchleſiſchen Bergbau das
Todesurteil geſprochen ſei. Die Feſtſetzung eines derart hohen Ein
fuhrkontingents müſſe deshalb, vor allem auch im Jntereſſe der
Arbeiterſchaft, unbedingt verhindert werden. Bei den Ver-
handlungen über neue Tarifverträge aber möge man auf Arbeit-
nehmer- wie auf Arbeitgeberſeite gegenſeitiges Verſtändnis und
das notwendige Verantwortungsbewußtſein beweiſen. Anſchließend
wandte ſich der Zentrumsmann Steger gegen die Behauptung, daß
die erhöhten Löhne den Hauptanteil an den geſtiegenen Unkoſten
hätten. Der Kommuniſt Sobottka polemiſierte zum Schluß
gegen den ſozialdemokratiſchen Reichsarbeitsminiſter, der für Ver-
längerung der Arbeitszeit im Bergbau eintrete.

Die Weiterberatung wurde dann auf Freitag mittag
vertagt. Jn der gleichen Sitzung ſollen die dritte Beratung der
Kirchenſteuergeſetze ſowie die Abſtimmungen über den Juſtizhaushalt
und den Haushalt des Finanz miniſteriums erledigt werden.

Treue um Treue!
Aufrechte Deutſche gedenken der verewigten Kaiſerin

Meldung.)
Berlin, 11. April.

Aus Anlaß der Wiederkehr des Todestages der Kaiſerin
Auguſte Viktorig legte der Nationalverband
deutſcher Offiziere am Donnerstag im Antiken Tempel zu
Potsdam einen Kran z nieder, deſſen ſchwarz weißrote Schleife die
Jnſchrift trägt: „Der unvergeßlichen Kaiſerin und treudeutſchen
Frau, Nationalverband deutſcher Offigziere.“
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Telegraphiſche

Potsdam, 11. April.

Aus Anlaß des Todestages der Kaiſerin wurden am Donnerstag
in der Friedenskirche zum erſtenmal ſeit dem Umſturz wieder
vier Kinder, die die „Kaiſerin Auguſte Viktoria-Stiftung“ aus-
geſtattet hatte, eingeſegnet. Die Weihepredigt hielt Hof-
prediger Dr. Vogel, der die Einſegnungsſprüche der Prinzen des
kaiſerlichen Hauſes den Konfirmanden mit auf den Lebensweg gab.
Die Kronprinzeſſin überreichte ihnen nach Beendigung
der Feier Ginſegnungsbibeln mit ihrem Namenszug.

Külz demokratiſcher Parteivorſitzender
Telegraphiſche Meldung

Berlin, 11. April.
Reichsminiſter a. D. Dr. Külz, Mitglied des Reichstages, hat an
Stelle des Abg. Erkelen z im Geſamtvorſtand der Demokratiſchen
Partei den Vorſitz und die Leitung der organiſatoriſchen Geſchäfte
übernommen. Das Befinden des Abg. Erkelenz hat ſich zwar er-
heblich gebeſſert, er bedarf aber doch noch weiterer Schonung.

u T. r nVerſchwendungsſucht der deutſchen Theater

Das „Chemnitzer Tageblatt“ nimmt zu der Verſchwendungsſucht
der deutſchen Theater in einem ſehr verſtändigen Artikel Stellung.
Da die Auffaſſung dieſes Blattes ſich vollkommen mit dem von uns
ſeit langem betonten Standpunkt deckt, laſſen wir die Ausführungen
nachſtehend folgen:

Die Ueberſchätzung des Theaters als „Kulturfaktor“, vor allem
gegenüber der Tatſache, daß es zu einem großen Teil dem Amüſier-
gewerbe anheimgefallen iſt, prägt ſich in den ungeheuren Summen
aus, die ſowohl von, den Staaten wie den Städten wohl-
gemerkt nurdendeutſchen! den Theatern ohne Wimper-
zucken als Zuſchüſſe bewilligt werden. Es gibt Stadttheater, die aus
öffentlichen Mitteln einen Zuſchuß von zwei Millionen Mark be-
ziehen. Wenn das Summen ſind, die mit bloßem Auge als phan-
taſtiſch erkannt werden, ſo iſt doch auch darauf hinzuweiſen, daß
Thegaterzuſchüſſe, die ſich um eine Million herum bewegen, nichts
anderes als Verſchwendung ſind, wenn das Geld für
Wohnungsbauten, für ausreichende Trinkwaſſerverſorgung und
ähnlich dringende Sachen einfach nicht da iſt. Der Deutſche hat ſich
in die ſonderbare Meinung verrannt, daß Millionenzuſchüſſe an die
Theater etwas Natürliches ſeien. Er ſoll ſich lieber beizeiten ſagen
laſſen, daß dieſe Auffaſſung etwas völlig Unnatürliches, etwas Unge-
ſundes iſt und daß ſie mit „Kultur“ gar nichts zu tun hat, ja daß
ſie das gerade Gegenteil davon iſt. Denn wenn es uns mit der
Kultur wirklich ſo ernſt wäre, wie wir immer tun wie könnte
es dann geſchehen, daß der preußiſche Staat für die Volksbüchereien
des Landes ganze 300 000 Mark opfert, für ſeine (Staats) Theater
aber die doch wohl unſinnige Summe von 16 Millionen Mark übrig
hat

Hier ſtimmt etwas nicht. Denn Summen dieſer Höhe ſind im
Ausland völlig unbekannt, und wenn wir uns auch von den
Franzoſen oder Engländern im wahrſten Sinne des Wortes kein
Theater vormachen laſſen wollen, ſo können wir doch von dem
Theaterbetrieb Jtaliens lernen, daß ſich hochwertige Bühnenkunſt
beinahe ſelbſt zu tragen vermag, natürlich nur dann (aber das
iſt eben die Vorausſetzung!), wenn ſie mit Maßen geboten und ge-
noſſen wird. Es liegt an der deutſchen „Mentalität“, an dem ver-
renkten Denken in Wirtſchaftsdingen, an dem Kulturfimmel, daß
wir heute dem Theater jedes Zugeſtändnis ſchuldig zu ſein glauben
Eben jetzt haben wir ein ſchlagendes, im Grunde ungemein trauriges
Beiſpiel dafür erlebt. Was wir meinen, geht aus einer Zuſchrift

WWWkWwrTrrrrrrrrereeeerereéeäää

hervor, die der Berliner „Lokal-Anzeiger“
hier folgen laſſen:

„Die Verhandlungen, den letzten Tagen mit Bruno
Walter geführt wurden, haben der Allgemeinheit wieder einmal
enthüllt, mit welcher Sorgloſigkeit über öffentliche Mittel verfügt
wird. Schließlich ſtehen neben den künſtleriſchen Anforderungen,
die an die führenden Opernbühnen des Deutſchen Reiches geſtellt
werden, auch Erwägungen finanzieller Art, auf die der Einſender
einmal nachdrücklichſt hinweiſen möchte.

Jn dem ſchweren Wirtſchaftskampfe, den wir ſeit Kriegsende
zu führen gezwungen ſind, muß es eine der allererſten Pflichten
aller öffentlichen Stellen, alſo auch der Verwaltungen der Theater
ſein, mit den öffentlichen Celdern möglichſt haushälteriſch umzu-
gehen. Bei aller Anerkennung der künſtleriſchen Verdienſte und noch
zu erwartender Leiſtungen eines Künſtlers der Fall Walter iſt
ja nur ein typiſches Beiſpiel für viele ſcheint den zuſtändigen
Stellen der Blick für unſere Lage verlorengegangen zu ſein, wenn
man hört, daß Bruno Walter für ſieben onatige Tätigkeit an der
Städtiſchen Oper 100 000 Mark und für 20 Dirigentengaſtſpiele an
der Staatsoper weitere 40--50 000 Mark zu zahlen in Ausſicht ge

erhielt und die wir

di udie in

nommen war. Man ſieht, wir bewegen uns ſchon ganz in den
oberſten Sphären amerikaniſcher Stargagen (Richard Tauber mit
6002-800 000 Mark, Michael Bohnen mit 500--600 000 Mark
Jahreseinnahmen ſind ſchlagende Beiſpiele), wobei die zwiſchen
Amerika und Deutſchland beſtehenden Unterſchiede völlig unbeachtet
blieben.

Amerika, der Gläubiger der ganzen Welt, Amerika, das buch-
ſtäblich im Golde ſchwimmt, kann ſich ſchließlich jeden Luxus leiſten.
Wie aber liegen die Dinge bei uns? Gegenwärtig ſpielt ſich in Paris
unter ſchwierigſten Verhältniſſen der Kampf um die deutſchen
Schuldenverpflichtungen ab, und es erſcheint nicht verwunderlich,
wenn der rückſichtsloſe Ausbeuteregoismus der Alliierten durch der-
artige Rieſenhonorare. wie ſie in keinem anderen Lande Europas
gezahlt werden, nur noch beſtärkt wird. Seit Jahren iſt unſere
Wirtſchaft unter Aufbietung aller Kräfte und unter Selbſt
aufopferung führender Perſönlichkeiten auch in finanzieller Hin-
ſicht bemüht, das Räderwerk der deutſchen Wirtſchaft in Gang zu
halten. Zu der gleichen Zeit, als die Opernverhandlungen ſtatt-
fanden, tagte das Parlament der Bühnenangehörigen, und man er-
fuhr, daß ein Heer guter und beſter Künſtler ſich mit recht be
ſcheidenen Einkünften begnügen muß, während den Stars geradezu
ungeheuerliche Sumtnen gezahlt werden.

ſammlung ſprach am Dienstag abend
von Wolff in der Gruppe Mitte- Weſt der Deutſchnati

Ausgehend von den jetzt ſtattfindenden Repatgh
verhandlungen in Paris, betonte die Rednerin, daß die Summe
jährlich 2,5 Milliarden Reparationszahlungen das volle Jagt
einkommen von 13851 000 ungelernten deutſchen Arbeitern

Vertragsmäßig ſei dieſes Geld zum Wiederauſt
der durch den Krieg zerſtörten Gebiete und für den Wiederg
der Wirtſchaft beſtimmt.
zum Ansbau ſeiner Vormachtſtellung.
deutſche Arbeiter mit Arbeitsloſigkeit bedroht, die deutſche
ſchaft verſchulde immer mehr, der Kolonial Deutſche ſtehe vor
Trümmern, die deutſche Eiſenbahn müſſe ihre Tarife erhöhen,
die deutſche Steuerſchraube werde

Volkspartei.

trage.

leiterin, die Herren Profeſſor von Wolff,

kuſſionsredner für die Not des Mittelſtandes.

Die Strafanträge im HohenloheProzej

Telegraphiſche Meldung.)
München, 11. Apy

Jm Münchener Betrugsprozeß gegen Prinz Max
Hohenlohe-Oehringen beantragte der Staatsanwalt
den Hauptangeklagten wegen Betruges ein Jahr drei M
Gefängnis und ſofortige Verhaftung. Gegen den Mitangeſ
Brumm wurden wegen Veihilfe zum Betruge vier Moy
Gefängnis beantragt.

Wohin wir ſteuern
Halle, 11. April

Jn einer durch ihre politiſche Ausſprache hochintereſſanten
im „St. Nikolgus“

Frankreich aber benutze die Repargt

immer mehr angezogen.,
deutſche Volk habe ſeine Verpflichtungen loyal erfüllt, ez
die größte Kriegsentſchädigung der Welt aufgebracht und bie
1924 41,6 Milliarden und von 1924 bis 1926 über 6 Milliarden
gezahlt. Uebergehend zur Jnnenpolitik, geißelte die Red
die Regierungsweiſe der ſozialiſtiſchen Miniſter und ſchildert
Verſprechungen der S. P. D. vor der letzten Wahl und die
drückung des werktätigen Volkes durch dieſelben Leute mit n
Steuern. Als einziger wirklicher Angriff gegen dieſes
herrſchende Syſtem gelte das Stahlhelm-Volksbegehr
an dem ſich jeder beteiligen müßte.

An der Ausſprache beteiligten ſich Frl. Rein icke, die Gry
S ch ul tz und

Beſonders warme Worte fanden dieſchäftsführer Poche.
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Jeöe Taſſe

„eine Taſſe

Die leitenden Stellen ſollten ſich bewußt ſein, daß es auch
Auszeichnung für einen Künſtler bedeutet, in vorderſter Po
auf den führenden deutſchen Bühnen zu ſtehen. Was aber de
willigern ſolch großer Summen beſonders geſagt werden muß
daß Kunſt- und Kulturfragen nicht durch den größten Geldbe
gelöſt werden, ſondern durch den ſchöpferiſchen Willen eines Vol

Soweit die Zuſchrift. Hier, in dieſen letzten Worten, lieg
Kern.

großen Aufwand echte Kunſt zu bieten, ſetzt natürlich eine t
innerliche Einſtellung zur Kunſt und
Wirken im edlen Sinne voraus. Wenn dies aber die Forde
wäre, die wir an unſere Bühnenleiter zu ſtellen hätten: wer
ihnen würde dann wohl beſtehen (nicht im finanziellen Sinn

Die Klingende Welt
Konzert des Männerchors „Liederhort“. Jn dieſen Tagen

der gemiſchte Chor „Männerchor (1849) Liederhort“ ſein
Konzert im intimen Saale des „Bierhaus Engelhardt“. Die gen
aufgeſtellte Vortragsfolge brachte Jnſtrumental-, Chormufſik
Sologeſänge. Der gemiſchte Chor ſang unter der bewährten
des Chormeiſters Dankworth außerordentlich gut. Die L
des Abends war die bekannte Konzertſängerin Frau Jlſe Rei
Uhmann. Jn muſtergültiger Weiſe vom Kapellmeiſter
Reime begleitet, bot die Sängerin Vorzügliches, und erntet
ſtarken Beifall, daß eine Zugabe geſpendet werden mußte
klangſchöner Blüthnerflügel war von der Firma B. Döll, Hal

Verfügung geſtellt worden.

Hauptprobe zum 8, ſtädt. Sinfoniekonzert. Die öffe
Hauptprobe zum 8. ſtädt. Sinfoniekonzert findet am 14
11 Uhr im Stadttheater ſtatt. Leitung Erich Band. Mitwir
Walter Kathammer (Tenor) und der verſtärkte Theater He
Programm: Drei Orcheſter-Vorſpiele aus „Paleſtrina“ von
und Fauſtſinfonie von Liſzt. 4

Der a. o. Profeſſor Dr. Wilhelm Mommſen in Göttin
wurde zum ordentlichen Profeſſor der neueren Geſchichte net
Univerſität Marburg als Nachfolger von Geheimrat W.
ernannt.

Kathreiner

Mit reichlichen Mitteln Theater zu ſpielen, iſt nati
teichter als im Rahmen eines beſcheidenen Haushalts.
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Bliek in vie Welt
ſchon wieder WarenhausBrand in Berlin

Und abermals bei Karſtadt Der Neubau in Ueukölln in Flammen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 11. April.

m dem Neubau des Warenhauſes Karſtadt A.G.
mann Platz in Neukölln brach am Donnerstag nach

kurz nach 4 Uhr ein Brand aus, der ſich raſch ausbreitete.
hherbranddirektor Gempp wurden 14 Löſchzüge an die Brand
gerufen.

z die Wehr an der Brandſtelle ankam, brannte bereits
z Stockwerk in ſolcher Ausdehnung, daß ſofort mit mehreren
chleitungen von der Feuerwehr vorgegangen werden mußte.

Flamnten anden reiche Nahrung, und es gelang erſt nach
er Tatigkeit, das Feuer einzuſchränken. Der Schaden ſoll
plich erheblich ſein.
r Eingreifen der Feuerwehr beſtand Gefahr, daß die in
erſten Siockwerken des Neubaues lagernden Holz materialien
große Teerfäſſer in Brand gerieten, womit auch die

übrigen Stockwerke des Hochhauſes ſchwer bedroht ge-
weſen wären. Es gelang jedoch, des Brandes in ſehr kurzer Zeit
Herr zu werden, ſo daß die Löſchzüge bereits kurz nach 5 Uhr
wieder abrücken konnten.

Erleichtert wurde die Arbeit der Feuerwehr dadurch, daß das
geſamte Gebäude in einer Front von etwa dreimal 100 Metern
von der Süd, Nord und Oſtſeite ſofort angegriffen werden
konnte. Der Hauptbrandherd war das oberſte Stockwerk der Süd-

ſeite, an der die Feuerwehr mit vier Schlauchleitungen anſetzen
mußte.

Der Brand des gerade im letzten Stadium des Aus-
baues befindlichen Rieſengebäudes hatte eine nach Tauſenden

e Menſchenmenge an den Hermann-Platz gelockt, ſo daß der
latz von einem ſtarken Aufgebot von Polizei zu Fuß

und zu Pferde abgeſperrt werden mußte. Polizeipräſident Zörr-
giebel war perſönlich an der Brandſtätte zugegen.

Das Feuer war bei Schweißarbeiten entſtanden.
Ein Arbeiter erlitt eine Rauchvergiftung.

üG—ÄOÄÜoeememmeeeeen
Gieben Kadetten durch Exploſion getötet

Telegraphiſche Meldung.)
Tokio, 11. April.

Im japaniſchen Hafen Saſaki ereignete ſich auf einem
znenboot eine ſchwere Exploſion, bei der ſieben Kadetten
ztet und 30 verletzt wurden. Die Urſache der Exploſion konnte
nicht feſtgeſtellt werden.

Schwere Autobus- Unfälle
Telegraphiſche Meldung.)

London, 11. April.

Im Londoner Stadtteil Maida Vale hat ſich ein Auto-
bei dem Verſuch, einem Privatauto auszuweichen, über

agen. Von den 53 Jnſaſſen des Fahrzeuges mußten 40, faſt
Frauen und Mädchen, ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Nur

verlehzungen von zehn ſind ernſter Natur. Der Führer des
inglückten Fahrzeuges hatte den an einer Straßenkreuzung vor
Autobus erſcheinenden Privatauto im letzten Augenblick noch

auszuweichen verſucht, da der Zuſammenſtoß den ſicheren Tod der
Jnſaſſen zur Folge gehabt hätte.

Madrid, 11. April.
Jn der Nähe von Madrid ſtürzte ein mit Reiſenden über

füllter Autobus in einen Abgrund, als er einem anderen
Fahrzeug ausweichen wollte. 22 Jnſaſſen wurden, zum Teil ſehr
ſchwer, verletzt.

Die Unwetterſchäden in Kanada
Telegraphiſche Meldung.)

London, 11. April.

Nach Meldungen aus Ontario folgten dem Sturm während
des Wochenendes ſchwere Gewitter und heftiger wolkenbruch-
artiger Regen. Die bisher in Ottawa aus den verſchiedenen
Landesteilen vorliegenden Berichte ſprechen von einem Schaden
von mindeſtens vier Millionen Mark. Der Eiſenbahn-
verkehr iſt ſtreckenweiſe gänzlich zerſtört. Die Ausbeſſerungs-
arbeiten an den Gleisanlagen werden durch den anhaltenden
ſchweren Regen unmöglich gemacht

Die Zahl der Tornado-Opfer im nördlichen Minneſota und
in Wiskonſin iſt nach Meldungen aus Mineapolis auf 16 ge-

Beilage zur valleſchen Zeitung
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ſtiegen. Der Schaden in dieſem Gebiet beträgt etwa eine Million
Dollar. Unter Hinzurechnung der Tornado-Opfer in anderen Ge-
bieten ſind etwa 30 Perſonen getötet worden.

New York, 11. April.
Durch einen Tornado wurden im Staate Arkanſas 40 Per-

ſonen getötet und ſchwere Schäden angerichtet.

Feuer im Walde
Telegraphiſche Meldung.)

Siegburg, 11. April.

Zu dem großen Waldbrand in den ſtaatlichen Forſten bei
Siegburg verlautet von zuverläſſiger Seite, daß der Schaden weit
höher iſt, als urſprünglich angenommen wurde. Dem Brand
fielen im ganzen 388 Morgen Wald zum Opfer, wodurch nach Be
rechnungen der ſtaatlichen Oberförſterei Siegburg ein Schaden von
60 000 bis 70 000 Mark entſtanden iſt.

Kurz nach der Eindämmung des Brandes brach in einem Wald
in unmittelbarer Nähe ein zweiter Brand aus, der vierzig
Morgen Wald vernichtete. Dieſer Brand wurde von den anweſenden
Forſtbeamten und der Bevölkerung nach einiger Zeit gelöſcht. Die
Urſache des Brandes iſt noch unbekannt.

Die Verlobung des Kronprinzen Frederik von Dänemark mit
Prinzeſſin Jngrid von Schweden, der Enkelin König Guſtavs, ſoll
bevorſtehen. Prinzeſſin Jngrid iſt 19 Jahre, Kronprinz Frederik

30 Jahre alt.

Sport Spiel -Turnen
Vorſchlußrunde der Verbands Meiſterſchaft

Polizei S. D. Halle gegen Polizei S. V. Bernburg Fortſetzung der Gaumeiſterſchaftsſpiele

Der Kampf um die Verbandsmeiſterſchaft und um die 2. Ver
ng Mitteldeutſchlands nährt ſich nun ihrem Abſchluß. Acht
enmannſchaften und vier Damenmannſchaften hoffen noch auf
erfolgreiches Ende. SC. 04 Freital oder PSV. Magde-
rg gelten noch immer als Favoriten für die Verbandsmeiſter-
ſ. PSV. Halle oder SV 21 Leipzig ſind die ausſichts-
ſten Vertreter für den Tabellenzweiten. Und das Endſpiel der
men wird mit Sicherheit die beiden beſten mitteldeutſchen Ver-
mannſchaften von Fortunga Leipzig und Dresdener SC.
ammenführen.

Die Paarungen für den 14. April lauten:
Neiſter TuB. Werdau--SC. 04 Freital in Werdau und

Magdeburg--PSV. Deſſau in Magdeburg.
Herren II: PSV. Halle--PSV. Bernburg in Halle
W. 21 Leipzig--Neptun Weißenfels in Leipzig.
Damen FC. 05 Zella-Mehlis--Fortung Leipzig in Zella-

und

his und Dresdener SC.--Tanne-Thalheim in Dresden.
Uns intereſſiert in erſter Linie die Begegnung in Halle auf dem
er Platz um 11 Uhr. Der

Polizei SV. Halle und Polizei SV. Bernburg
en aus dem Unentſchieden des Vorſonntags ihre Lehre gezogen
und ſich auf die Schwächen des Gegners von vornherein ein-

len. Es wird ſich dabei zeigen, wer hier in taktiſcher Hinſicht
er gerüſtet iſt, die in unzähligen Großkämpfen erprobten „roten
iel oder die tüchtige Anhaltiner Elf. Die in den bisherigen
nyfen erzielten Ergebniſſe der beiden Polizeimannſchaften haben
Aehnlichkeit miteinander PSV. Bernburg erreichte folgende
bniſſe: Preußen Greppin 17:1, PSV. Erfurt 5:2 und PSV.

l 6:5, zuſammen 27:8 Tore. PSV. Halle erzielte gegen Ger-
tig Halberſtadt 10:1, VfB. Pößneck 14:3 und PSV. Bernburg
zuſammen 29:9 Tore. Die Bernburger weilen zum erſten

le in Halle. Mit dem Reiz der Neuheit verbindet ſich durch
Unentſchieden ein beſonderes Jntereſſe. Die Gäſte werden ſich
khwere der Aufgabe voll bewußt ſein, und ſo wird unſer Meiſter
auf einen abermaligen recht zähen Kampf gefaßt machen
n. Wir hoffen jedoch, daß dem PSV. Halle ein knapper

gelingen wird.

Die reſtlichen Gaumeiſſterſchaftsſpiele
n folgende Begegnungen: 3.80 Uhr treffen Wacker und
96 zuſammen. Vor einigen Wochen mußte ſich die allerdings
ſtändige Elf der Wackeraner eine recht hohe Niederlage ge-
laſſen. Vielleicht iſt gerade dieſe Niederlage dazu angetan,
deraner anzuſpornen, eine Korrektur zu erzwingen. Bringt

lbrdings ſeine ſtärkſte Elf heraus, ſo dürfte der gute Vorſatz der

Wackeraner kaum in die Tat umgeſetzt werden können.
dürfte ſich wohl die beiden Punkte ſichern.

Am Sansſouci treffen ſich Boruſſia und der HREC. in
dieſem Spieljahr erſtmalig. Die Ruderer haben längere Zeit pau-
ſiert, llten aber in der letzthin gezeigten Form gegen die Boruſſia
kaum Ausſicht auf Erfolgehaben. Die Voruſſen hoffen jedenfalls,
den 9. Tabellenplatz zu halten und hierzu iſt jeder Punkt nötig.
Wir glauben, daß die Platzbeſitzer hier einen klaren Sieg erkämpfen
werden.

Jn der 1b- Klaſſe ſteigt in Merſeburg die Begegnung
zwiſchen 99 Merſeburg und Blauweiß Halle. Hier iſt
wohl mit einem Siege von Blauweiß zu rechnen.

Die Reſerve- Klaſſe ſieht Wacker--RV.
Boruſſia VfL. Halle 96 um die Punkte ſtreiten.
Boruſſia dürften hier die Sieger ſtellen.

Weiter verzeichnet das Programm: VfL. Merſeburg II--VfL.
Lauchſtädt; Blauweiß II-- Reichsbahn I, Boruſſia III--Schkeuditz I
und Blauweiß III--PSV. IV.

Thüringer Kreismeiſterſchaft im Handball (D. T.)
Am kommenden Sonntag um 3 Uhr läßt der Turnkreis im

Stadion zu Weimar das Endſpiel um die Thüringer Kreis-
meiſterſchaft im Handball austragen. Von den über 200 im
Kreiſe ſpielenden Mannſchaften haben ſich als Endſpielgegner der
Polizeiverein für Leibesübungen Gotha und die Allgemeine
Tgm. Gera herausgeſchält. Größere Siegesausſichten fallen dem
erſteren Verein zu, der ſchon im Vorjahre die mitteldeutſche Meiſter-
ſchaft innehatte und überdies erſt kürzlich den als ſpielſtark be
kannten DT.-Handballmiſter, Tv. Chemnitz-Gablenz, beſiegen konnte.

Der VfL. 96

und
und

Böllberg
Wacker

Turnen
Die turneriſchen Fachwarte in Weimar

Am Sonnabend treffen ſich in der Landeshauptſtadt Weimar
di turneriſchen Fachwarte oller Gauc des Thüringer
Turngaues unter Leitung des Kreisturnausſchuſſes zu Teil- und
gemeinſamen Hauptſitzungen. Wichtige Gebiete, wie Männer- und
Frauenturnen, Volksturnen, Spiele, Schwimmen, Fechten und
Jugendbewegung, kommen zur Behandlung. Beratungen über
die einzuſetzende Lehracbeit in Kreis und Gauen, über dies-
jährige Kreisveranſtaltungen, ferner über das nächſte Kreisfrauen-
turnen, über das Thüringer Kreisturnfeſt 1931 uſw. dieten reich-

haltigen Stoff. Eine Feierſtunde im Feſtſaal des Real-
gymnaſiums ſoll den fachlichen Tagungsſtoff angenehm unterbrechen,

Peifrsport
Kmerikaner beim Kölner Reitturnier

Der Deutſchen Botſchaft in Waſhington wurde jetzt bekannt, daß
ſich in den nächſten Tagen eine amerikaniſche Expedition
zum Kölner Reitturnier auf den Weg nach Europa macht. Unter
Leitung des Majors Chamberlin reiſen die Herren Bradford,
Thompſon und Lt. E. Y. Argo am 12. April von Ford Riley in
Kanada ab, um ſich am 28. April mit dem deutſchen Dampfer
„Dresden“ nach Europa zu begeben. Da ſich die Reiter von ihren
Pferden nicht trennen wollen, ſo werden eigens zu der Ueberfahrt
für neun Pferde Boxen auf der „Dresden“ eingerichtet. Durch die
Teilnahme der Amerikaner wird das Kölner Turnier großes Jnter-
eſſe gewinnen.

Der bekannte Herrenreiter Oblt. Schmalz, der im New Horker
Reitturnier für Deutſchland ſo erfolgreich abſchnitt, iſt bei der Dreſſur
eines Pferdes in Münſter ſchwer geſtürzt und hat ſich einen Schulter-
bruch zugezogen. Oblt. Schmalz iſt erſt vor einiger Zeit zum Reiter
regiment 15 Münſter kommandiert worden.

Kurcee Sporrnuchricbhrfen
Tilden wurde auf einem Turnier bei New York von

Partner im Doppel Hunter mit 9:7, 4:6, 10:8, 6:2 beſiegt.
x

Zum Vorbandsſportlehrer des Deutſchen Schwimmverbandes
wurde der Diplom-Turn- und Sportlehrer Müller beſtimmt, nach-
dem ſich der bisherige Verbands-Sportlehrer Andreas entſchloſſen
hat, einen Poſten im Ausland anzunehmen.

Die Jahn-Staffel, der Großſtaffellauf der Berliner Turner am
12. Mai, wird in dieſem Jahre erſtmalig vom Haus der D. T. in
Charleottenburg zum Jahn-Turnplatz in der Haſenhaide durch-
geführt.

Eine ſtarke Beteiligung an den Olympiſchen Spielen 1932
wünſchte das Jnternationale Olympiſche Komitee auf ſeiner Tagung
in Lauſanne. Dies ſei Ehrenpflicht den Amerikanern gegenüber, die
ſtets nach Europa gekommen ſeien. An Stelle des zurückgetretenen
Dr. Ruperti- Deutſchland wurde Dr. von Halt- München als neues
Mitglied gewählt.

ſeinem

Die Turner-Handball-Meiſterſchaftstermine werden jetzt wie
folgt bekanntgegeben: Kreisgruppenſpiele am 26. Mai, Vorrunde am
9. Juni, Zwiſchenrunde am 23. Juni, Vorſchlußrunde am 30. Junt,
Endſpiel am 14. Juli.
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Das weiße Spiel
(10. Fortſetzung.)

Arnold Tieffenbach gab ſeinen Sohn frei, doch nur, um ihn zu
umfangen und für einen Atemzug an ſich zu preſſen, ſo ungewöhn-
lich warm und herzlich, wie Günther noch niemals von ſeinem Vater
umfaßt worden war. Er glaubte ein leiſes, ſchmerzliches Stöhnen
zu hören, aber er fand erſt viel ſpäter die Deutung dieſes Lautes.

Sie wechſelten kein Wort, nur einen Händedruck. Und einen
Blick, der ihnen irgendetwas ſagte, etwas unvergeßlich Gutes und
Schönes, vielleicht das Verſprechen eines Wiederfindens.

Tieffenbach eilte in die Halle zurück und erreichte gerade zu
rechter Zeit das Trittbrett des Wagens. Schon ſetzte ſich der Zug in
Bewegung. An Günther vorbei ging er in die Nacht hinaus, die ihn
mit vielen blinkenden Lichtern aufnahm.

Als Betting ihr Kupee aufſuchte, begegnete ihr in dem ſchmalen
Gang des Schlafwagens ein Herr, der zur Seite trat, um ſie vorbei
zu laſſen. Sie blickte flüchtig auf und erkannte Lutz Volkmann.

Auch er hatte ſie erkannt und grüßte mit einem Lächeln, das
erriet, er wolle ein paar Worte mit ihr wechſeln; aber Bettina war
nicht in der Stimmung, zu vplaudern. Sie nickte, und vielleicht ſagte
ihm der Ausdruck ihres Geſichts, daß dieſes überraſchende Zuſammen-
treffen zu einer Zeit geſchah, in der ſie mit Ernſterem beſchäf-
tigt war.

Sie betrat das Abteil und öffnete die Tür zwiſchen ihrem und
ihres Mannes Kupee. Dann ſetzte ſie ſich an das Fenſter zur
Rechten und ſchloß ermattet die Augen. Nur nicht denken, nur an
nichts denken, das ſie quälte. Nie an dieſem Tage hatte ſie ſo deut-
lich gefühlt, zu wem ſie gehörte, wie in dem Augenblick, als ſie vor
dem Bahnhof die beiden Männer begrüßte. Und obwohl ihre Jugend
ſie zur Jugend 396 folgte ſie dem Aelteren. War das nicht gegen
den Sinn des Lebens, gerade gegen den heiligſten Sinn?

Mit leiſem Ruck ging der Zug an. Es war Bettina, als müſſe
ſie aufſpringen, in den Gang hinaustreten und noch einmal nach
Günther ausſchauen. Aber ihr Wille war ſtärker als ihr Wunſch.

Nebenan tauchte Arnold auf. Er kam in das Abteil, ſchob hinter
ſich die Tür zu, legte Mantel und Hut ab. Dann trat er zu ihr.

„Willſt du es dir nicht bequem machen?“ fragte er.
Sie kam ſeiner Aufforderung nach.
„Sag' bitte dem Schaffner, daß ich mich bald hinlegen möchte.“

bat ſie, „ich bin ſo müde.“
Er hob die Hand, als wollte er mitleidig über ihr Haar ſtreichen,

eine Bewegung, die ſie an ihm kannte und die ſie über alles liebte.
Darin lag überquellendes Mitempfinden, eine reſtloſe, uneigen-
nützige Güte, wie ſie ihr nur einmal vor ihrer Ehe begegnet war:
im Weſen ihrer Mutter.

„Jch kann dir noch keine Ruhe gönnen,“ ſagte er, „du wirſt
übrigens in Leipzig ausſteigen und mit dem nächſten Zug wieder
nach Berlin zurückfahren.“

Bettinag hob den Blick zu ihm empor, Staunen und
ſtanden darin. „Du willſt mich nicht mitnehmen?“

„Jch habe dich doch mitgenommen,“ gab er mit dem Anflug eines
Lächelns zurück, „ganz wie du es verlangt haſt. Aber eine Torheit,
Bettina, darf ich nicht zulaſſen. Kann ich mich ſetzen ſchloß er
ſeufzend. Das Hin und Her des Waggons machte das Stehen zur
Anſtrengung.

Bettina nahm ſeine Hand und zog ihn neben ſich nieder.
Sie hielt dieſe Hand in der ihren, während ſie auf ſeine Worte

hörte, die ſo taktvoll jede Erwähnung deſſen vermieden, was ſie beide
bewegte, und die doch davon ſprachen.

„Jch habe Sehnſucht nach der Fremde, Bettina. Du kannſt es
dir doch vorſtellen: jahrelang habe ich da draußen in einer anderen
Welt gelebt. Und nun ſitze ich auf einem Landgut und ſtudiere die
Bienen und denke nicht weiter als von dort bis höchſtens nach
Berlin.“

Sie unterbrach ihn: „Und ſo wirſt du an Deutſchland zurück-
denken, wenn du deinen Plan verwirklichſt und abreiſt. Nein, ohne
mich darfſt du nicht fort, ich komme mit dir.“

Schreck

War es Eigenſinn, der ſie ſo reden ließ? Gewiß nicht. Aber
ſie kämpfte gegen das, was ſie hinter ſeinen Worten ſpürte: gegen
das Opfer.

„Unter keiner Bedingung würde ich es zugeben. Du kannſt dir
ſpäter einmal die Welt anſehen vielleicht mit einem anderen, mit
einem Jüngeren, der dir mehr ſein wird als ich.“

Jhre kleine Hand krampfte ſich um die ſeine, ſo feſt, daß er er
ſchrak. Da erſt wurde ihm klar, was er geſagt halte und wie ſie es
aufgenommen. Sie glaubte, er habe an Günther gedacht. Es war
ein Jrrtum, er meinte jeden und keinen.

„Jch liebe dich aber,“ flüſterte ſie plötzlich.
Er ſah ihr wieder in die Augen, die in Tränen ſchwammen.

„Belügſt du dich nicht ſelbſt?“

„Nein nein es iſt wahr!
Arnold? Jch liebe dich wie

„Wie einen Vater,“ ſagte er mit großer Bitterkeit.
„Nicht wie einen Vater wie einen Menſchen, den ich nicht

miſſen will, der mich an ſich kettet, ſolange er exiſtiert. Und den ich
nie verlieren möchte.“

Er ſtarrte auf ſie hin, als habe er ſoeben Worte von größter
Tragweite gehört. „Wie einen, der mich an ſich kettet,“ dachte er,
„was ſoll das heißen? Sie liebt mich, ſie hängt an mir, aber ſie
ſelbſt geſteht: ſolange ich exiſtiere, ſolange ich lebe!“

Er legte die Linke über die Augen. Jhm graute. Er glaubte
nun alles zu verſtehen, was in ihrer Seele vorging, ohne daß ſie
ſelbſt ſich darüber Rechenſchaft gab. Denn rein war dieſe Seele,
ſchuldlos war dieſe Frau, was immer auch geſchehen war. Er wußte
es am beſten, gerade er.

„Was iſt dir habe ich dich verletzt fragte ſie ängſtlich. Sie
zog ſeine Hand an ihre Lippen und bedeckte ſie mit Küſſen.

Er aber hatte nur das eine vernommen, ohne auf die Worte zu
achten, die ihrem kindlich offenherzigen Bekenntnis gefolgt waren.

Trat es nicht zwingend hinzu zu dem, was er in der verfloſſenen
Nacht erkannt hatte? Die Kante, die ſchmerzende Kante ſeines
Denkens! Er liebte Betting nicht nur ſo, mit dem Herzen, wie ſie
ihn liebte. Er wollte mehr, würde in der bevorſtehenden Trennung,
die vielleicht ein Auseinandergehen für immer bedeutete, tauſendfach
das erleiden, was er in den letzten Stunden erlitten hatte.

Er erhob ſich und nahm ſanft ſeine Hand aus der Bettinas, die
heiß und trocken war wie die einer Fiebernden.

Nun legte er ſich nicht mehr den Zwang auf wie vorhin; er ſtrich
über das helle Haar der leiſe Weinenden. Aber er deutete ihre
Tränen falſch. Er glaubte, ſie würden nicht ſeinetwegen vergoſſen.
Sie weint um den Glücklichen, der ihr bald alles ſein wird, ging es
ihm durch den Kopf. Denn er, der Junge, muß ihr alles werden!

„Biſt du mir böſe, wenn ich dich allein laſſe?“ fragte er, „ich
glaube, du haſt dir noch viel zu überlegen, bevor wir uns Lebewohl
ſagen müſſen.“

„Nichts gar nichts“ antwortete ſie mit dem Verſuch, tapfer
zu erſcheinen.

Arnold Tieffenbach ſchüttelte den Kopf. „Jmmer die Gegner-
ſchaft mit ſich ſelbſt. So ſind die anſtändigen“ und guten Menſchen.
Die böſen haben nie mit ſich zu kämpfen. Man nennt es Hem-
mungen, aber es iſt etwas ganz anderes. Jch komme nachher wieder
zu dir,“ ſetzte er hinzu.

Er beugte ſich über ſie, daß ſein Geſicht ganz nahe an dem
ihren war.

„Denk nicht nach,“ ſagte er tonlos. Dann küßte er ſie.
Bettina wollte ihre Arme um ſeinen Hals werfen, um ihn ſo zu

halten, wie er jetzt bei ihr ſtand; aber er richtete ſich ſchnell auf,
als wollte er gerade dies verhindern.

Sie ſah ihn in das Abteil neben dem ihren treten; hinter ihm
ſchloß ſich die Tür, und ſie war allein.

e

Lutz Volkmann hatte ſich kurz vor der Abfahrt des Zuges auf
dem Bahnſteig ein Buch gekauft, obwohl er ſich eingeſtand, daß die

Begreifſt du es denn nicht,

Douos neue Buch
Hausbuch ſächſiſcher Dichtung aus zehn Jahr-

hunderten mitteldeutſcher Kultur unter beſonderer Berückſichtigung
der zeitgenöſſiſchen Dichter. Zuſammengeſtellt von Kurt Arnold
Findeiſen. Mitteldeutſche Verlagsgeſellſchaft m. b. H. Leipzig 1928.
367 Seiten. 6,50 Mark. Ein Jahrtauſend mitteldeutſchen Geiſtes-
lebens, mitteldeutſcher Schrifttumsgeſchichte, liegt eingefangen in
dieſem Buche. Ueber hundert bekannte Dichternamen aus der Ver-
gangenheit und Gegenwart treffen wir. Der Herausgeber hat es
verſtanden, durch typiſche Dichtungen die Eigenarten der einzelnen
Dichter herauszuſtellen. Die Merſeburger Zauberſprüche, Volks-
lieder, Dichtungen von Thietmer von Merſeburg, Heinrich von
Morungen, Heinrich von Meißen, genannt Frauenlob, Martin
Luther, Paul Fleming, Martin Rimkart, Paul Gerhardt, Rabener,
Gellert, Lichtwer, Leſſing, Seume, Novalis, Körner, Moſen, Luiſe
von François, Richard von Volkmann-Leander, W. von Polenz,
Auguſt Sturm, Richard Wagner, Friedrich Nietzſche finden wir in
dieſem „Hausbuch ſächſiſcher Dichtung“. Beſonders hervorgehoben
ſei, daß der Herausgeber eine große Anzahl Dichter der Gegenwart
berückſichtigt: Frida Schanz, Johannes Scharf, Paul Grotowſky, Paul
Quenſel, Rudolf Hehner, Adolf Holſt, Erika von Watzdorf-VBachoff,
Paul Burg, Hans Reimann, Max Barthel, Max Jungnickel, Erich
Walter Unger u. a. Mit einem Nachwort „Zur Geſchichte der ober-
ſächſiſchen Dichtung“ findet das Buch ſeinen Ausklang. Mit kurzen,
aber treffenden Strichen entwirft Kurt Arnold Findeiſen ein klares
Bild oberſächſiſcher Dichtung, zeigt verſtändnisvoll Beziehungen auf
zwiſchen Dichter, Stammeseigenart und Landſchaft. Dichterbildniſſe,
Handſchriften und andere Literaturdokumente beleben das Buch. So
wird das „Handbuch ſächſiſcher Dichtung“ zu einem literariſchen
Kulturdokument, zu einem lebendigen Zeugnis, das warmherzig
wirbt für mitteldeutſches Schrifttum. Für die Hand des Lehrers,
für Schulbibliotheken, für Prämienzwecke liefert der Verlag das
Werk zum Vorzugspreiſe von 5 Mark. F. Burkhardt.

Bruder Studio in HKarikatur und Satire. Von

und ſein ganzes ephemeres Daſein eigentlich nichts anderes iſt als
eine friſch-fröhliche Tryannis unbekümmerter Jugend über die lang

ſam in den Beruf, ins Alter abſackenden Philiſter, ſo iſt es unſchwer
verſtändlich, daß von dieſem Jungenleben eine Welle urkräftigen,
kannibaliſchen Behagens ausgeht, die ſich in Wort und Streich oft
genug in draſtiſcher Weiſe Luft macht. Der Renommiſt, der Bummler
und ihre Antipoden, Mucker und Streber, und all die wichtig ge-
nommenen Aeußerlichkeiten des Univerſitätslebens, das Fechten, das
Kneipen, der ewige Dalles und die holde Weiblichkeit, ſie ſind heute
wie zur Zeit der wüſteſten Renommiſten die charakteriſtiſchen Perſön-
lichkeiten und Merkmale des Studentenlebens. Das Buch, mit einer
Unmenge prächtiger und gut zuſammengeſtellter Bilder verſehen, iſt
für heute wie für die vergangenen Jahrzehnte ein Spiegel der Zeit,
wie ſie im Studententum (beſonders im Verbindungsleben) ihren
Ausdruck fand, ein Dokument dafür, wie der Student die Mitleben-
den, wie die Zeitgenoſſen ihn beurteilen. —-th.

Neue „Schatzkammer“-Bücher. Jn der Sammlung
„Die Schatzkammer“ (Leipzig Heſſe u. Becker Verlag), von der jeder
Band gebunden 2,85 M. koſtet, ſind einige neue Bücher erſchienen
D. S. Mereſchkowſki ſchildert in ſeinem geſchichtlichen Roman
„Peter und Alexej“ den tragiſchen Gegenſatz zwiſchen Peter
dem Großen und ſeinem Sohne Alexej und die ruſſiſche Kultur oder
beſſer Unkultur zu Beginn des 18. Jahrhunderts mit unübertreff-
licher Klarheit. Ein prächtiges Buch iſt „Der Fürſt vom
Teufeéelſtein“, vielleicht die beſte Gabe des mannhaften Pfarrers
Heinrich Hansjakob. Das Leben der wandernden Handwerksburſchen
und ihres weiblichen Anhangs läßt Hans Oſtwald in dem Roman
„Vagabunden“ an uns vorüberziehen, der hier in neuer, um
gearbeiteter Auflage vorliegt. Eckermanns „Geſpräche mit
Goethe“ und Bechſteins „Märchenbuch“ ſind Geſchenkwerke
erſten Ranges und bedürfen keiner weiteren Empfehlung. Den
vielen Reuter-Verehrern wird es willkommen ſein, daß der köſtliche
Roman „Ut mine Stromtid“ in die Sammlung aufgenommen
wurde. Von den weiteren Neuerſcheinungen ſei noch der Band
„Luſtige Gefährten tolle Sachen“ erwähnt: Reiſe-
bilder und Humoresken von Mark Twain, jenem drolligen, an Ein-
fällen ſo reichen Amerikaner.

Götterdämmerung. Ein Trauerſpiel von Georg Radke.
Verlag von Theodor Weicher, Leipzig. Preis 1,50 Mark. Jn dieſer
Tragödie hat der Verfaſſer den Endkampf Deutſchlands im Weltkrieg
geſtaltet. Wie in ſeinen früheren Schriften iſt es ihm auch hier
darum zu tun, die Einheit des deutſchen Volkskörpers darzuſtellen,
die Einigkeit unſeres Volkes als höchſtes Ziel. Nur durch Treue iſt
es aber möglich, eine Erhebung und Auferſtehung anzubahnen. Als
Hauptperſonen, welche die alles beherrſchenden Staatshandlungen
tragen, ſtehen Hindenburg und Ludendorff im Vordergrund. Die
Charakteriſtik der einzelnen Perſonen iſt fein durchgeführt, die Ge
ſtalten haben Fleiſch und Blut. Neben die anſchauliche Schilderung
der großen Kriegsereigniſſe tritt die liebevolle Einzeldarſtellung von

Roman von
Werner Scheff

Copyright 1928 Carl SchünemannVerlag, Bremen,

Nervoſität, die ihn ſeit Tagen und Wochen nicht mehr verließ
ruhiges Leſen geſtatten würde, ſelbſt nicht auf dem wiegenden
des Schlafwagens. Bald nachdem ſich der Zug in Bewegung
ſaß er in ſeinem Kupee, hatte das Buch vor ſich auf den
liegen und dachte darüber nach, wie ſeltſam es doch ſei, daß Ve
mit ihm den gleichen Weg fuhr. Er hatte auch ihren Mann
ſehen und erkannt und kam mit ſeinen Vermutungen der Wah,
nahe: der Alte nahm die junge Frau mit ſich nach Salzbur
Jdyll mit Günther war vorbei. Eigentlich hätte es ihn
ſollen, aber der Anblick dieſes ſteinreichen Tieffenbach hatte
wieder an ſeine mißliche Lage erinnert. Der Mann kannte
Sorgen, der lebte in den Tag hinein, war nicht, von einem lau
haften Mädchen abhängig, braucht ſich nicht von einem Schwie
vater in spe nach Regenssurg kommandieren zu laſſen und
ſein Leben auf ſeine Art. Ueberdies waren die Gefühle Lutz 5
manns für Bettinag noch immer friſch und unverbraucht, u
braucht durch das ſchnelle Ende, das ſeinerzeit ihre Beziehu
gefunden hatten; ihre Nähe gab ihm jene von leichter Erotik
wobene Unruhe ein, die ſeine Phantaſie anregte. Es war ihm
jenem herbſtlichen Nachmittag, an dem ſie zu ihm gekommen
immer ſo gegangen: ihr Anblick trieb Erinnerungen in ihm ew
di er genoß wie den Nachgeſchmack eines ſchweren, blumigen V

Dann irrten ſeine Gedanken von Betting ab; wieder üher
ihn der Aerger, mit dem er vor einer Stunde die Weigerung ſei
Verlobten gehört hatte, ihn auf die Bahn zu begleiten. Hänge
hatte ſich ſehr unartig benommen, es rundweg abgelehnt, ihn
der dreitägigen Trennung noch einmal zu ſehen. Sie habe Migrj
er ſolle es ſich gut gehen laſſen. Das hatte er ihrem Vater gemeſ
und der alte Quade hatte ihm lachend geantwortet: „Laſſen Sie
Zeit, Lutz, ſie wird ſich ſchon ändern.“ Der Mann war in
Tochter närriſch verliebt, ihre Fehler gefielen ihm, durch ihn
Johanne nicht beigukommen. Wenn er aber wieder in Berlin
ſagte ſich Lutz, wollte er es einmal anders verſuchen. Vielleicht
Kälte. Oder mit gleicher Unart. Jedenfalls war er ſchwer ge
und die Angelegenheit mit Battaky trug nicht dazu bei, ihn zu
ſänfigen.

Als er ſo weit in ſeinem Nachdenken gekommen war, wy
s ihm zu heiß in dem engen, ſchwankenden Raum; rieſengroß ſh

die Gefahr vor ihm, in die er durch dieſe Spielſchuld und durh
Hartnäckigkeit do Ungarn geraten war. Die Kette! Er ſtand
und öffnete das Fenſter. Der nächtliche Wind, durch die Schnel
keit des D-Zugs zum Sturm geſteigert, kam ihm entgegen.
ihn Battaky heute verlaſſen hatte, war der letzte Reſt von Halt
ron ihm gewichen. Er würde in Regensburg ſo ſchnell wie möz
fertig zu werden trachten. Dann nach Hauſe, die Perlen wie
in die Hand bekommen!

Er hatte Durſt, brennenden Durſt. Der Schaffner wö
kühles Minerahwaffer bringen. Er klingelte nach ihm.
wieder ein paar Minuten am Fenſter. Der Schaffner ließ ſich
blicken. Er mußte ſelbſt geben und ſich das Getränk holen.

Er ſchob die Tür des Kupees auf und wollte hinaustreten,
er ſtutzte. Jn dem Halbdunkel, das draußen herrſchte, bemerkte
eine regungsloſe Geſtalt rechts an der Tür, wo der Waggon ſein
erreichte. Er wußte, wer es war: Tieffenbach.

Warum ſcheute er ſich eigentlich, das Abteil zu verlaſſen? 9
ging ihn Bettinas Mann an? Wollte er ihn beobachten

Später legte ſich Lutz oft dieſe Fragen vor, ſpäter, als die
eigniſſe fortgeſchritten waren. Er hatte unwillkürlich die Tür
auf einen Spalt geſchloſſen und ließ den Blick auf dem Einſa
ruhen. Es war ihm, als habe er einen Nachtwandler vor ſich,
empor zu den Sternen ſchaute wie gebannt, wie verſunken
ſich ſelbſt.

(Fortſetzung folgt.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſes Wer
auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.

Vertretern des Volkes im Soldaten- und Bürgerſtand und den r
ſchiedenen ſich bekämpfenden, aber letzten Endes doch zuſamm
gehörigen Parteien.
gewiß Freunde finden.

Die neue Zeifschrift
Monatsſchrift fürDeutſchlands Erneuerung.F. Lehmanns Verlag, München 8W Padeutſche Volk. J.

Heyſe-Straße 26.

Rechtspflege. Reichsgerichtsrat Müller zeigt in einer Abhandl
„Parteiweſen und Rechtszerrüttung“, welche verheerenden

parteilich ſein ſoll, abhängig macht vom Parteileben, wie es
Politiſierung der Juſtiz in einem parlamentariſchen Staat nicht
vermeiden iſt. Zu welcher Korruption es ſchließlich dabei komn
kann, zeigt uns der Aufſatz „Ein Sieger über Recht und Geſetz
Palatinus am Beiſpiel des Barmat-Kutisker-Prozeſſes ſowie
ſogenannten Fememordprozeſſe. Die Dinge ſind bereits ſoweit
diehen, daß ein hoher Juſtizbeamter ſagen konnte: Die Sta
autorität müſſe über der richterlichen Unabhängigkeit ſtehen.
die Abſchaffung der Todesſtrafe ſchreibt Maximilian Schweiz
Das Motiv der meiſten Menſchen zu dieſer Forderung iſt wohl
Verlangen, daß in einem Kulturſtaat ein Juſtizmord unmöglich
ſoll. Schweigger zeigt uns aber, daß die Todesſtrafe eine Now
handlung der Menſchheit iſt. „Jſt Deutſchland noch ein Rechtsſtad
Warner ſtellt dieſe berechtigte Frage. Er beantwortet ſie, indem
uns zunächſt von der Richterhetze berichtet, die letzten Endes bezw
die richterliche Unabhängigkeit zu beſeitigen. Weiter zeigt er uns
verſchiedenen Beiſpielen, welche Folgen dieſe Hetze ſchon gezet
hat. Warner fordert ſchließlich, daß die Rechtspflege nur Deutſ
anvertraut werden darf. Hier liegt in Wahrheit die Juſtizkti
unſerer Tage.

Das Rheinland. Blätter für Erhaltung deutſcher Art
Rhein. Herausgeber Dr. Albert Paß, Köln, Neußer Platz 6. Ein
verkaufspreis 50 Pf. Das Aprilheft bringt zwei Artikel, die ha
aktuelle Fragen behandeln: „Wohin gehört das Saargebiet wi
ſchaftlich? von Dr. Kurt Hüttebräucker- und „Die Militariſierung
franzöſiſchen Volkes“ von Adolf Dkesler. Die übrigen Beiträge
rheiniſchen Fragen gewidmet.

2Aibert Neubert, Buchhandlu
Halle a. S. Proubenring 7.

Das Buch wird in vaterländiſchen Kreif

Preis des Einzelheftes 1,70 Mark. Das Abt
heft behandelt in vier Aufſätzen die vorhandene Kriſis der deutſch
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Halle und Umgebung
Geſundheits-ABC zum Schulbeginn

Einige Ratſchläge für die Mütter, damit ihre Kinder in der Schule friſch und munter ſind

Wer will Arlaub zum 1. Mai?“
Eine freundliche Anfrage der Poſt bei ihrem Perſonal

e Deutſche Reichspoſt veröffentlicht ſoeben neue Ur-
ſpsbeſtimmungen, denen die „Deutſche Beamtenbund-
eſpondenz“ folgendes entnimmmt:

gie Beamten können Urlaub zur Teilnahme an den Haupt und
eperſammlungen, an den Vorſtandsſitzungen und ſonſtigen

ungen ihrer gewerkſchaftlichen Verbände und
Fachgruppen ohne Anrechnung auf den Erholungs-

gub erhalten, wenn ſich die Berufsverbände oder die beteiligten
ten zur Tragung der etwa entſtehenden Vertretungskoſten be-
erklären. Zur Teilnahme an gewerkſchaftlichen Lehr-
gen können die Beamten unter Anrechnung auf den Er-
geurlaub beurlaubt werden; eine Beuxlaubung gegen Erſtat-
der Vertretungskoſten iſt in dieſen Fällen unzuläſſig. Auch zu

rtlichen Veranſtaltungen kann Urlaub unter Anrech-
auf den Erholungsurlaub gewährt werden.

Anträgen auf Beurlaubung zur Teilnahme an Tagungen
politiſchen Parteien iſt nur unter Anrechnung auf den
lungsurlaub ſtattzugeben. Jn den Ländern, in denen der
ai nicht als geſetzlicher Feiertag gilt, können Be-
„Angeſtellte und Arbeiter trotzdem zur Teilnahme an einer
ram 1. Mai beurlaubt werden, ſoweit dies nach Lage der
ſtgeſchäfte angängig iſt; derartige Beurlaubungen ſind aber den

ten und Angeſtellten auf den Erholungsurlaub an zurech-
„und nur bei Arbeitern kann von der Anrechnung auf den Er-

ngsurlaub oder der Lohnkürzung abgeſehen werden, wenn
Nachholung der verſäumten Arbeitsſtunden ſichergeſtellt iſt.

7

Daß die Reichspoſt ihren Veamten, Angeſtellten und Arbeitern

egenheit geben will, auch außerhalb des regulären Urlaubs
den einen oder anderen Tag dem Dienſte fernzubleiben, mag

zändlich ſein, ſoweit es ſich um Sonderurlaub handelt, deſſen
wendung irgendwie im Jntereſſe der Poſt oder der Allgemein-
liegt. Am 1. Mai aber ſcheint uns eine Sonderbeurlau-

n nicht nur höchſt überflüſſig, ſondern mehr als das, nämlich
mStaatsintereſſe direkt zuwiderlaufend!

enn die Schupo zur Schußwaffe greift

Statiſtiſches aus Halle und dem Regierungsbezirk Merſeburg

516m al wurde das Ueberfallkommando der Polizei
Halle und im Regierungsbezirk Merſeburg im Jahre 1928
armiert, davon in 490 Fällen aus begründetem Anlaß.
An 1073 Veranſtaltungen unter freiem Himmel
men 447 448 Menſchen teil, und 4485 Schutzpolizei-
amte mußten dazu aufgeboten werden. Jn geſchloſſenen
umen verſammelten ſich 138 221 Menſchen in 397 Veranſtal-
gen. Bei dieſen Verſammlungen und im übrigen Dienſt dieſes
hres war die Schutzpolizei in Halle und im Regierungs-
irk Merſeburg neun mal gezwungen, die Schuß
affe zu verwenden, die Kriminalpolizei und die Landjägerei des
gierungsbezirks hingegen überhaupt nicht. Gebrauch der
hußwaffen durch die Schutzpolizei in Halle und im Regierungs-
zirk Merſeburg, bei dem es ſich um „Ein zel waffengebrauch“
ndelte, hatte einen Todesfall und zwei Ver
tzungen zur Folge.
Mehr als 125 Razzien und Sonderſtreifen führte die

chutzvolizei in Halle und im Regierungsbezirk Merſeburg im Jahre
aus; hierbei wurden 658 Schutzpolizeibeamte und 51 Kraft-

gen aufgeboten. G. W.

Der

Polizeiliche Fahndung nach einer verbrecheriſchen Kindes-
utter. Bei der am Dienstag abend um 9.30 Uhr am rechten Ufer
r Wilden Saale in der Nähe der Gimritzer Brücke auf-
tfundenen Kindesleiche liegt unzweifelhaft
indestötung vor! Die Leiche war, wie ſchon gemeldet, in
eitungspapier eingeſchlagen und mit einem grauen Bindfaden auf
nem Ziegelſtein, mehrmals umwickelt, feſtgebunden. Sachdienliche
ngaben über die Kindesmutter oder über diejenige Perſon, die
z Kind in die Saale geworfen hat, nimmt die Kriminalpolizei auf
immer 57 und 58 des Polizeipräſidiums entgegen.

Die mediziniſche Fakultät der Univerſität Halle am internatio-
alen ärztlichen Fortbildungskurs in der Hohen Tatra. Der Verein
ipſer Aerzte veranſtaltet vom 19. bis 23. Mai 1929 in den Kurorten
r Hohen Tatra unter der Deviſe Der praktiſche Arzt einen inter-
ationalen ärztlichen Fortbildungskurs, an dem die medißziniſche
akultät der Univerſität in Halle a. d. Saale mitwirkep wird.
amentlich werden die Profeſſoren Anton, Geh. Rat Benecke,
rugſch, Budde, Clauſen, Goebel, Hülſe, Kochmann, Kürten,
etrusky, Pönitz, Seel, Volkmann und Weisbach Vorträge halten.
us der Tſchechoſlowakei wird Prof. Hynek von der Preßburger
nberſität am Fortbildungskurs vortragen. Der fünf Tage dauernde
iurs wird abwechſelnd in Alt- und Neuſchmecks, Tatralomnitz,
eßterheim, Matlarenau und Tſchirmerſee ſtattfinden. An den
urs ſchließt ſich ein dreitägiges Ausflugsprogramm in die Städte
r Zips, in die polniſche Tatra, zur Dobſchauer Eishöhle ſowie in
W Hernad- und Dunajetztal an. Die Teilnehmer erhalten Reiſe-
nd Viſabegünſtigungen. Teilnehmergebühr 100 Ke', tägliche volle
jenſion auch für Familienmitglieder 50 Ke'. Nähere Auskünfte er-
ilt Dr. Alfons Kiß in Kesmark, Slowakei.

Führung durch die Sammlungen der Anatomie. Die ana-
niſche und entwicklungsgeſchichtliche Sammlung der Anatomie in

Großen Steinſtraße 52 iſt am Sonntag, dem 14. April, vormit-
s von 10 bis 1 Uhr dem allgemeinen Beſuch geöffnet. Um
Uhr findet eine Führung mit Vorweiſung beſonderer Präparate
iatt.

-„--27

CREME MOUSONV,
e e

Am Donnerstag morgen haben nun unſere ſechsjährigen
Jungen und Mädel ihren erſten Einzug in die Schule gehalten,
und der Weg dorthin iſt gewiß, wie es ſchon immer war, mit einer
Menge guter Wünſche und Erwartungen für das geiſtige Gedeihen
des kleinen ABC-Schützen gepflaſtert geweſen. Aber über alledem
vergeſſe man nicht als oberſte Vorausſetzung die Anwendung des
alten Lehrſatzes, daß nur in einem geſunden Körper ein ge-
ſunder Geiſt wohnt!

Die Verantwortlichen ſind die Eltern
Beſonders aber iſt es die Mutter Sie muß mit den Vorbe-
reitungen ihres Kindes für die Schule recht zeitig am frühen
Morgen beginnen, ſie muß ſelbſt aufſtehen und ihr Kind zur rechten
Zeit wecken. Sie mußſß dann dafür ſorgen, daß es ſich ſorgfältig
wäſcht, die Zähne putzt und ordentlich anzieht. Vor allem aber muß
das Kind genügend Zeit für das Morgenfrühſtück
haben das Frühſtück muß eben ſo vorbereitet ſein, daß es das Kind
ſofort und bequem einnehmen kann. Schon am Abend vorher
müſſen die Kleider in Ordnung gebracht und zum Anziehen zurecht-
gelegt ſein. Auch die Schulmappe muß gepackt ſein, um jeden Zeit-
verluſt am nächſten Morgen zu erſparen. Nicht nur für das körper-
liche, auch für das geiſtige und ſeeliſche Wohlbefinden des
Kindes iſt es notwendig, daß die Mutter beim Frühſtück des Kindes
dabei iſt und es durch liebevolle Unterhaltung und Zureden über-
wacht.

Als Schulgepäck iſt immer noch am zweckmäßigſten und ge-
ſündeſten der an zwei Riemen befeſtigte und

auf dem Rücken getragene Schulranzen.
ermöglicht eine gleichmäßige Belaſtung des Körpers und

durch ſeine Lage Verkrümmungen der nachgiebigen
In der Früh-

Frühſtück mit,

dafür

Nur er
vermag
jugendlichen Wirbelſäule wirkſam vor zubeugen.
ſtückstaſche gebe man dem Schulkind ein zweites

Menſchlich begreiflich mag es ſein, wenn dieſer oder jener
ſeinem Zorn, ſeinem Spott, ſeiner Mißachtung oder ſeinen ſonſtigen
Empfindungen in Schriftſtücken an das Gericht Ausdruck
verleiht. Allein es kann ſehr zu ſeinem Schaden ausſchlagen, wie
eine Reihe von Fällen beweiſen, über die Rechtsanwalt Dr. Joſeph
berichtet, und aus denen wir nachſtehend den Extrakt wiedergeben:

Auf Antrag einer unverehelichten älteren ein
Amtsgericht einen Zahlungsbefehl an einen Schuſter, gegen den
dieſer rechtzeitig ſchriftlich Widerſpruch erhob mit dem
Zuſatz: „Jch bin der alten Schachtel nichts ſchuldig; laß ſie ſich
nach einem paſſenden Eheſtand umſehen, und ſchlimmſtenfalls will
ich ſie heiraten.“ Der Amtsrichter verfügte, daß das Schriftſtück
kurzer Hand dem Schuldner zurückzugeben da es

zur amtlichen Behandlung ungeeignet
Des Schuſters Beſchwerde dagegen wurde

gewieſen, und das Vollſtreckungsurteil wurde erteilt.
Bei einem anderen Amtsgericht ging ein Schriftſtück mit

folgendem Wortlaut ein: „Klage des Landwirts C. M. gegen den
Güterſchlächter J. M.“ Der Anmtsrichter lehnte die Termin-
beſtimmung ab, weil die Bezeichnung des Beklagten als „Güter-
ſchlächter“ auf die Abſicht der Beleidigung ſchließen laſſe.
Eine ſolche Bezeichnung im ſachl ichen Jnhalt der Klageſchrift
mag noch hingehen; im „Rubrum“ der Klageſchrift iſt ſie jedoch

Dame erließ

fei,

ſei. zurück
ſtellung erfolgen müßte, die beabſichtigte Veleidigung alſo für
Poſt und Gerichtsvollzieher hervortreten würde, jeder
Richter aber die amtliche Mitwirkung zur Verbreitung
von Schmähungen verſagen muß!

Jn einer ſonſt formgerechten Einſpruchsſchrift an ein Amts-
gericht hieß es: „Mir ſcheint, daß beim Amtsgericht ruſſiſche Zu-
ſtände herrſchen.“ Der Amtsrichter ſandte das Schriftſtück kurzer
Hand an die Staatsanwaltſchaft mit

Strafantrag wegen Beleidigung.

Von dieſer Behandlung ſeiner Einſpruchsſchrift erhielt der
klagte keine Nachricht, und das Gericht erteilte nun, ohne daß
jener es hätte hindern können, das Rechtskraftzeugnis und die Voll-

ſtreckungsklauſel. Richter war nämlich nicht ver-
pflichtet, jene Schrift bei den Akten zu behalten, und ſo die
dem Gericht zugefügte Beleidigung auch noch zu verbreiten. Wohl
aber wäre er verpflichtet geweſen, dem Beklagten davon Mit-
r

Wohin gehe ich 7
Stadttheater: „Toska“ (9).
Walhalla: Ausſtattungs-Revue „Es ſpricht ſich herum“ (8).
C. T. Am Riebeckplatz: „Die weißen Roſen von Ravensberg“

(4, 6.10, 8.15); „Die Nacht der Erkenntnis“ (10.30).

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Carmen“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Aſphalt“ (4, 6.10, 8.15).

Ufa Leipziger Straße: „Eine Nacht in London“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Die Heilige und ihr Narr“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Der hervorragende Spielplan (S).
Kochs Künſtlerſpiele: Der vollſtändig neue Spielplan (8)

Der

Rakete: Das Programm mit Emil Reimers (58).

Beilage zur Lalleſchen Zeitung
226. Zahrgang. 12. April 1929

nicht zu wenig, aber auch nicht zu viel, damit der Appetit für das
Mittagbrot nicht verloren geht. Man vergeſſe dabei das Obſt nicht!

Kommt das Kind aus der Schule, ſo laſſe man es nicht ſo
fort die Schularbeiten machen. Man gewähre ihm eine
Freizeit, laſſe es in aller Ruhe Mittag eſſen, ſpielen oder im Freien
ſich tummeln! Die Schularbeiten ſelber müſſen dann in guter
Beleuchtung, an einem dem Kinde angemeſſenen Tiſch und
ebenſolcher Sitzgelegenheit erledigt werden. Dabei iſt nötig, daß
der Rücken des Kindes eine feſte Stütze am Stuhle hat. Nach be-
endeter Schularbeit iſt natürlich für ein Austoben des jugendlichen
Körpers durch

Sport und Spiel und Bewegung,

zu ſorgen. Der ſchädliche Einfluß, der
das ungewohnte Stillſitzen in der Schule und bei der Haus-

arbeit auf die Geſundheit ausgeübt wird, ſoll nicht bloß durch die
Turnſtunde in der Schule, ſondern durch ausreichend Körper-
bewegung zu Hauſe unbedingt ausgeglichen werden.

möglichſt im Freien,
durch

Von großer Wichtigkeit iſt ſchließlich die Jnnehaltung einer
regelmäßigen und ausreichenden Nachtruhe. Man gewöhne
die Kinder daran, täglich zu beſtimmter Zeit ins Bett zu gehen und
ſtöre ſie dann nicht im Schlaf durch falſche Eitelkeit, etwa
wenn Beſuch kommt oder wenn es gilt, irgendwelche Künſte des
Kindes anderen vorzuführen. Die Abend mahlzeit ſoll nicht
zu reichlich und wiederum möglichſt von Obſt begleitet ſein.

Ein Kind, für das die Mutter dieſe Grundregeln des ABC der
kindlichen Geſundheit anwendet, wird in der Schule immer
friſch und munter ſein, ſeine geiſtige Aufnahmefähigkeit wird
ſich gleichbleiben und ſein Körper wird unter der einſchneidenden
Veränderung, welche die Schule für das Kind bedeutet, nicht leiden!

W. K.

Beleidigungen in Gerichts-Schriftſtücken
Welche Schädigungen ſolche unſachlichen Dokumente hervorrufen können

teilung zu machen, daß das Schriftſtück aus dem beſagten
Grunde nicht als Einſpruch behandelt werden könne; denn jeder,
der bei Gerichten einen ernſthaften Antrag ſtellt, hat einen An
ſpruch auf Beſcheid!

Jn einer Klageſchrift der unverehelichten A. wider B. hieß es:
„Treuloſeſter aller Männer! Jn einer lieblichen Maiennacht
ſchwurſt Du mir ewige Liebe und Treue. Einen goldenen Ring
verehrte ich Dir als Zeichen meiner Gefühle; Du haſt die Treue
gebrochen: Jch verlange meinen Ring im Werte von 100 Mark
zurück!“ Dies Schriftſtück enthielt wohl alle Erforderniſſe einer
amtsgerichtlichen Klage. Da die Form der Klage jedoch nicht
der Würde des Gerichts entſprach, ließ es der Richter,
ohne jede Nachricht ar die Abſenderin, in den Papierkorb
wandern!

Ein Vormund wurde wegen pflichtwidriger Amtsführung ſeines
Amtes entſetzt.

Er zerknitterte das Schriftſtück,

zeigte es ſeinen Trinkgenoſſen, von denen es mit Rand-
gloſſen verſehen auch beſchmutzt und befleckt wurde. So
zugerichtet, reichte dieſer merkwürdige Vormund die Urkunde dem
Gericht zurück mit der ſchriftlichen Eintragung, daß er gegen die
Entlaſſung Berufung einlege. Vom Gericht aber wurde die
Weiterbeförderung der Beſchwerde abgelehnt, weil ſie
in ſo verletzender Form „ungeeignet“ ſei.

Neue Fahrtausweiſe für Blinde auf der Reichsbahn
Die Deutſche Reichsbahn hat neue Fahrtausweiſe für Blinde

jerausgegeben, und zwar in doppelter Ausführung; einmal für
Zöglinge und Blindenanſtalten, dann für mittelloſe Blinde, wenn
ſie die Anſtalt vorübergehend beſuchen wollen oder die Rückfahrt an-
treten. Die Scheine gleichen ſich im Format an das der alten an.
Es wird ein Unterſchied zwiſchen Begleitern von Zöglingen
einer Anſtalt und ſolchen von ſelbſtändigen Blinden ge-
macht. Während der Begleiter von Zöglingen für Hin- und Rück-
fahrt den halben Preis zahlt, wird der Begleiter der ſelbſtändigen
Blinden nur ſo lange bevorzugt, als er dieſen Dienſt wirklich ver-
ſieht. Falls er allein fährt, muß er das volle Reiſegeld zahlen.
Etwaige Mittelloſigkeit muß weiterhin beſcheinigt werden. Laut
Beſchluß des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Vorſtandes des
Hilfsvereins für Blinde in der Provinz Sachſen hat
dieſer ab 1. April dieſes Jahres die Beiträge für die Kranken-, Er
werbsloſen- und Jnvaliditätsverſicherung in voller Höhe in ſeine
Arbeitsfürſorge übernommen.

Vereinsnachrichten
Mitteilungen von Verbänden Vereinen, Geſellſchaften uſw werden zum ermäßigten

Preiſe von nur 50 Pf für die Zeile bei Vorauszahlung aufgenommen

Deutſchnationale Volkspartei.

Gruppe Süd-Weſt. Heute, Freitag, den 12. April, nachm.
4 Uhr Zuſammenkunft im „Hofjäger“. Dr. Klopfleiſch rezitiert
„Auferſtehungsgedanken“. Gäſte willkommen.
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FLanbwirtfchaft Hanbel-Inbuſtrie
Der WelctLuftpoſtverkehr

Ab heuer im Vollbetrieb Deutſchland bleibt zurück Halles Berufung
Wie ein' Wunder erſchien es etwa vor 2 Jahren Ameri-

kanern, wenn ſie hörten oder gar ſahen, daß Deutſchland, das ge-
ſchlagene und zertretene Deutſchland, die erſte Stelle im regu-
lären Flugverkehr einnahm. Welch ein Lebensmut, welch eine
unbändige Kraft, welche Vorausſicht, welches Wiſſen und Können,
welche Opferfreudigkeit lag dieſer Tatſache zugrunde! Und
das alles war geſchehen trotz der Beſchränkung durch die Friedens-
bedingungen, die erſt 1926 gelockert wurden.

either haben freilich die anderen Länder gehörig aufgeholt.
Aber auch in Deutſchland war man nicht müßig. Neben der tech-
niſchen Verbeſſerung im Flugzeugbau und der Vermehrung
der Linien ſchritt der Ausbau der Flugplätze und des Signal-
ſyſtems voran, ſo daß auch Nachtflüge möglich wurden.
Durch die Gründung der

„Deutſchen Lufthanſa-A.-G.“
wurde das Nebeneinanderarbeiten der vielen Geſellſchaften beſeitigt
und der Bau organiſatoriſch gekrönt. Ein von dieſer Geſell-
ſchaft herausgegebenes, reich illuſtriertes Heft, betitelt „10 Jahre
deutſche Handelsluftfahrt“, gibt einen vortrefflichen Einblick in die
gewaltige, unverdroſſene Arbeit.

Die Stadt Halle und das umliegende Gebiet hat einen
großen Anteil an dieſem Erfolg genommen. Man muß ſich nur ein-
mal in die Zeit des Jahres 1924 und 25 zurückverſetzen, um die

kühne Werbearbeit
zu erfaſſen, die unſer „Wirtſchafts- und Verkehrsver-
band“ zunächſt allein kämpfend auf weiter Flur geleiſtet

t. Es galt damals, den am Flugweſen Beteiligten und dem
ublikum die Erkenntnis aufzuzwingen, daß

Halle der natürliche Mittelpunkt
des deutſchen und damit des europäiſchen Flugnetzes ſei. Bald
beteiligten ſich auch die kommunalen Stellen an der Werbung,
entfachten aber damit den Widerſtand der Nachbarſtadt Leipzig.
Das Ende des Streites war das Kompromiß, der Flughafen Halle
Leipzig in Schkeuditz. Bis heute iſt es noch nicht ſicher, ob für
den Geſamtverkehr nicht doch Halle der beſſere Platz geweſen wäre.
Denn mittlerweile hat ſich gezeigt, daß die zuerſt als utopiſtiſch ver-
ſchriene Bezeichnung als

„europäiſcher Zentralflughafen“
zutreffend war, freilich nicht im Sinne des größten Ausgangs- und
Endverkehrs, ſondern eines Knotenpunktes und Umſchlag-
hafens.

Außerdeutſche Anſchlußlinien beſtanden ſelbſtver-
ſtändlich ſeit Beginn des zivilen Flugweſens. Aber erſt vom Jahre
1929 ab vollendet ſich die exakte, einheitlich geplante
Zuſammenarbeit im internationalen Flugverkehr und
werden die transkontinentalen Linien zuſammengeſchloſſen. Zum
erſtenmal können wir von einem

„Welt-Luftverkehr“
ſprechen. Sehr intereſſante Angaben darüber machte der Vizepräſi-
dent Ohlhorſt der Oberpoſtdirektion Halle bei einem Vortrag, den
er am Mittwoch bei der Tagung der „Jnduſtrie- und Handels-
kammer“ hielt (vergleiche unſeren Bericht von geſtern!). Man er-
hält von der weltumſpannenden Bedeutung dieſes Luftdienſtes erſt
einen Begriff, wenn man ſich einige

Hauptſtrecken

vergegenwärtigt, die vom heurigen Sommer ab geflogen werden:
BerlinMoskauBaikalſee mit Anſchluß an den ſibiriſchen Expreß.
BerlinMoskauTeheranPerſ. Meerbuſen-Jndien. Berlin-

Prag-BukareſtKonſtantinopel. LondonKairo-BagdadSingapore-
Melbourne (Reiſedauer England--Auſtralien 7 Tage, gegen 6 Wochen
per Schiff). LondonKairo-Kapſtadt (5 Tage). CanadaEcuador
(eine ganz mit deutſchem Perſonal und Material ausgerüſtete
Station) Santiago de Chile. NewYorkSan Francisco. Ber-
linBaſel-Marſeille-Tunis-MarokkoCap Verdiſche Jnſeln, per Schiff
bis Port Natal (Braſilien), weiter mit Flugzeug bis Buenos Aires,

Vizepräſident Ohlenhorſt erzählte, daß er kürzlich ſeinem auf
Sumatra lebenden Sohn einen dringend benötigten Maſchinenteil
zuſandte, den dieſer

um 1 Monat früher
erhielt als per Schiff. Wir müſſen uns, ſo führte er weiter aus,
darüber klar werden, daß der Poſt (Paket- und Brief-) Verkehr
heute wichtiger iſt als die Perſonenbeförderung. Leider aber
wird die Luftpoſt noch viel zu wenig benützt! Der Preis
iſt niedrig. Für eine Strecke von faſt den halben Erdumfang koſtet
ein Luftpoſtbrief 3 Mk., die gleiche Gebühr wird für ein einziges

Kabelwort verlangt. Die Sicherheit iſt heute ſchon ſehr groß,
totaler Verluſt der Poſt durch Brand iſt ſehr ſelten und wird durch
zunehmende Verwendung von Schweröl anſtelle des Benzins immer
geringer. Aber, wie es heute im Geſchäftsleben ſchon üblich iſt,
Ueberſeebriefe

in zwei Exemplaren
auf verſchiedenen Strecken zu ſchicken, ſo kann man ſich doch auch
hier leicht durch Abſendung eines Duplikats auf dem gewöhn-
lichen Weg helfen. Von Halle gehen täglich 8000 Auslands-
briefe ab. Sollte dabei nicht eine große Anzahl ſein, bei denen
eine Zeiterſparnis von 1 bis 2 Tagen auf dem Kontinent und
von Wochen im J ſehr erwünſcht wäre? Jn Wirk-
lichkeit iſt aber der Luftpoſtverkehr von Halle aus ſo winzig,
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daß die Koſten des Transports nach Schkeuditz nicht einmal zum Teil
gedeckt werden. Zwar hat ſich auch im Reiche der Luftpoſtverkehr
noch lange nicht ſo entwickelt, wie es den gebotenen Vorteilen gegen-
über zu erwarten wäre. 1928 wurden 40 000 kg Briefe und 99 000 kg
Pakete befördert. Jmmerhin iſt die Frequenz im ſchnellen Anſteigen
begriffen.

Abträglich für den halleſchen Luftpoſtverkehr iſt ſeine zen-
trale Lage, wodurch es ſich ſo guter Zugverbindungen er-
freut, ſo daß innerhalb Deutſchlands der Vorſprung des Luftver-
kehrs nicht groß iſt. Können aber auch ſchon innerhalb des Reiches,
z. B. nach Südweſtdeutſchland, ſchon Zeiterſparniſſe erzielt werden,
die

den kleinen Zuſchlag von 10 Pf.
rechtfertigen, ſo iſt die Zeiterſparnis ſchon in das europäiſche
Ausland fr bedeutend. Ein ausgezeichneter, von der Oberpoſt-
direktion koſtenlos herausgegebener Fahrplan ermöglicht
ſchnelles Aufſuchen der Anſchlüſſe und Taxen für alle Erdteile. Auf
Wunſch wird den Beſitzern des Fahrplans laufend undkoſten-
los ſofort jede Aenderung des Welt-Luftfahrplans angezeigt.

Eine ſtärkere Benützung der Luftpoſt liegt alſo im Jnter-
eſſe jedes Geſchäfts- und Privatmannes. Heute hält die
Reichspoſt trotz erheblicher Verluſte an der Fortführung des Ver-
kehrs feſt. Sie wird dies nicht mehr lange tun können, falls das
Publikum nicht fördernd eingreift. Mit ein paar Groſchen
erfüllt damit jedermann auch eine große nationale Pflicht.

Und endlich ſollte ſich das deutſche Volk gegen die, durch den
Etatskürzungsplan drohende

Streichung der Luftfahrzuſchüſſe um 20 Millionen
Mark wenden. Wir ſind arm, aber noch nicht ſo arm und ſchwach,
daß wir uns unſere zukünftige wirtſchaftliche Entwicklung,
Freiheit und Weltgeltung nicht etwas koſten laſſen könnten! Dr. Fr.

Zuſammenſchluß der deutſchen Fluginduſtrie

Anpaſſung an die neue Lage

Die geſamte deutſche Luftfahrtinduſtrie hat vor
Monatsfriſt einen Ausſchuß beſtellt, beſtehend aus Vertretern
der zwölf führenden Firmen. Dieſer Ausſchuß hat zu den
von der Reichstagsmehrheit vorgeſchlagenen Streichungen am
Luftfahrthaushalt Stellung genommen und folgende einmütige Auf-
faſſung aller deutſchen Flugzeuge und Motoren herſtellenden Werke
feſtgeſtellt: „Die ſchwierige Lage Deutſchlands, insbeſondere die
durch die Tributlaſten hervorgerufene Notlage der Reichsfinanzen
e Opfer von allen. Jm Bewußtſein ihrer vaterländiſchen
Pflicht wird die deutſche Luftfahrtinduſt rie ſich dieſer Not-
wendigkeit grundſätzlich nicht verſchließen. Die Not der Zeit hat aber
ſchon bisher wirtſchaftlich und politiſch gerade auf ihr beſonders
ſchwer gelaſtet. Die neuen Reichstagsvorſchläge richten ſich wiederum
im beſonderen Ausmaße gerade gegen ſie. Die Zukunft der
deutſchen Luftfahrt hängt in erſter Linie von der unmittelbaren
vertrauensvollen Zuſammenarbeit zwiſchen Luftfahrt und
Nation ab. Jm Sinne dieſer Zuſammenarbeit hat ſich die deutſche
Luftfahrtinduſtrie auf einheitliche Richtlinien geeinigt,
welche den Schwierigkeiten der finanziellen Lage des Reiches
Rechnung tragen, doch die Möglichkeiten einer den deutſchen
Intereſſen gerecht werdenden Luftpolitik darlegen. Dieſe Richt-
linien werden in Form eines Programm s in Kürze den geſetz
gebenden Körperſchaften und der Oeffentlichkeit unterbreitet werden.

Wie die „T. U.“ zu den Arbeiten des Ausſchuſſes der
Luftfahrtinduſtrie noch ergänzend erfährt, hatte der Ausſchuß u. a.
auch die Aufgabe, einen engen Zuſammenſchluß ſämtlicher
Werke des Flugzeug- und Motorenbaues herbeizuführen. Dieſe
Arbeiten haben zu einer vollen Einigung geführt. Die
r Firmen der deutſchen Luftfahrtinduſtrie haben ſich
omit zu einem Verband zuſammengeſchloſſen: Albatros,

Arado, Bayriſche Flugzeugwerke, Bayriſche Motorenwerke, Dornier,
Focker Wulf, Heinkel, Junkers Flugzeugwerk- und Motorenbau,

Leichtflugzeughau Klemm, Raab-Katzenſtein, Rohrbach, Siemens und
Halske Flugmotorenwerk.

Starke Preisherabſetzungen für Kupferfabrikate. Nachdem das
Kupfer-Exportkartell zwar offiziell ſeine Exportnotierung immer
noch mit 2456 Cents aufrecht hält, einigen Mitgliedern aber eine
beſondere Zuteilung zum Export-Verkaufspreis von 20 Cents cif
europäiſcher Häfen erteilt hat, iſt die deutſche Elektrolyt-
kupfer- Notiz am 10. April von 222,75 M auf 2065,75 A. je
100 Kilogramm zurückgeſetzt worden. Die Verkaufsverbände
haben die Grundpreiſe für Kupferfabrikate daraufhin ab
10. April in folgender Weiſe ermäßigt: Kupferblech auf 268 (288)
Kupferrohr auf 278,75 (293,75) Kupferdraht auf 233,75 (253,75) A. 16,475
Der KupferſchalenVerband hat mit Wirkung vom 11. April den
Grundpreis für Kupferſchalen von 330 auf 310 C je 100 Kilo-
gramm herabgeſetzt.

Der drittgrößte Petroleumproduzent der Welt. Die Gulf Oil
Corporation hat, wie wir dem Geſchäftsbericht entnehmen, ihre
Rohölausbeute in den Vereinigten Staaten, Venezuela und Mexiko
im letzten Jahre auf 202 800 Faß im Tagesdurchſchnitt geſteigert.
Damit iſt dieſe Geſellſchaft der drittgrößte Petroleumproduzent der
Welt geworden und wird nur noch von der Royal DutchShellGruppe
und der Standard Oil Company of New Jerſey übertroffen.

Die Frau in der Volkswirtſchaft. Ueber dieſes Thema wird am
Dienstag, 16. April, Frau Margre t Schlüter von der Be
ſprechungsſtelle Halle im Pianohaus Ritter aus im Leipziger Rund
funkſender ſprechen. Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß wir
im vergangenen Herbſt über die Stellung der Haus wirtſchaft
in der Volkswirtſchaft eine Diskuſſion in Form mehrerer
Aufſätze gebracht haben. Da Frau Schlüter in ihrem Rundfunk
vortrag ähnliche Fragen behandeln wird, empfehlen wir unſeren
Leſern das Anhören dieſes Vortrages, zumal ja die Rationali
ſierung der Haus wirtſchaft in techniſcher wie organiſato
riſcher Beziehung immer größere Bedeutung annimmt.

n.n e

Beilage zur Halleſchen Zeſ
226. Jahrgang. 12. April 19

Ende des Lohnſtreits in der Landwiriſche
Jn einer Verhandlung mit dem Reichsarbeitsminiſterium

folgendes vereinbart: Der Schiedsſpruch vom 25. Februgr
wurde mit einigen Aenderungen zur Grundlage eines Vergl,
erhoben. Das Weſentliche daraus iſt: Der Spitzen BVarſe
für Männer und Frauen erhöht ſich ab 1. April 1929 um 1 Pf.
ab 1. Juli 1929 um einen weiteren Pfennig. Die Ernte zug
wird von 5 auf 4 Pf. herabgeſetzt. Geltungsbereich, z
ſtaat und Provinz Sachſen, Anhalt, Braunſchweig, SüdHanng
Kurheſſen und Thüringer.

LiquidationsEröffnungsBilanz der Maſchinenfabrik F. Zim
mann, Halle. Der Bericht des Aufſichtsrates ſagt: Die in früh
Berichten geſchilderte Geſchäftslage hat ſich bis Anfang 1925
gebeſſert. Eine für den 30. April 1928 aufgemachte Zwiſchenhſ
würde ſomit ein VerluſtErgebnis zeigen, wie es für die verſg
arme Winterzeit auch in früheren Jahren war. Durch den Veſg
der außerordentlichen Generalverſammlung vom 29.
1928 auf Auflöſung der Geſellſchaft iſt dieſe Zwiſchenbilan
des überholt. Wir haben infolge dieſes Beſchluſſes die Pflicht,
die LiquidationsEröffnungsBilanz für den 1. Mai 1928 vorjug
Dieſe weiſt bei der Bewertung der Vermögensgegenſtände
andere Beträge auf als die letzte Bilanz, weil nunmehr die
wertung entſprechend den bei der Veräußerung vor aus ſicht
erzielbaren Erlöſen zu erfolgen hat. Naturgemäß m
unſer Betrieb nach dem Bekanntwerden des Auflöſungsbeſchl
erheblich leiden, ſo daß wir unſere ganze Sorge auf mögh
Erhaltung der Subſtan z und Verhütung weiterer Vetrſ
verluſte richten mußten. Nach Verhandlungen, auch mit and
Reflektanten, gelan es, die Grundſtücke, Gebän
Maſchinen und
Automobilfabrik von Otto Kühn in Halle zu verkaufen.
haben die Kaufpreiſe als Wert in die Eröffnungsbilanz eingeſt
Auch die geſamten Beſtände übernahm die Käuferin; fet
unſere Verpflichtungen aus den durch uns gekündigten Dien
verträgen mit den Angeſtellten, abgeſehen von den
trägen mit den Vorſtandsmitgliedern, und zwar mit Wirkung15. Mai 1928. Nachdem der Betrieb unſererſeile mit Genehmig

der zuſtändigen Behörde gleichzeitig ſtill gelegt wurde, nahn
Käuferin ihn nach kurzer Unterbrechung wieder auf, wenn g
in beſchränktem Umfange. Sie führt ihn unter der Fir
F. Zimmermann K Co., Jnhaber Otto Kühn wej
Dadurch wird unſeren Abnehmern auch in Zukunft der e
von Maſchinen und Erſatzteilen zu angemeſſenen Preiſen ermögl
Das Grundſtück in Schneidemühl verkauften wir an die Fi
C. Ruhe K Sohn daſelbſt, deren Jnhaber bisher die Filiale v
waltete. Die beim Verkauf der Liegenſchaften und Beſtände vere
barten Zahlungen ſind pünktlich eingegangen. Jnfolge der über
ungünſtigen Lage der Landwirtſchaft macht dagegen die Einziehu
der übrigen Außenſtände erhebliche Schwierigkeiten. Wie aus
Bilanz erſichtlich, ſind die Bankſchulden beglichen;
ſonſtigen Verbindlichkeiten ſind auf einen kleinen Betrag her
gegangen. Jn der Bilanz vom 30. September, wie auch in
Gewinn- und Verluſtrechnung zeigt ſich ein Verluſt von 842087
bei einem Aktienkapital von 1 200 000 Dies entſpricht der ſt
ſeinerzeit in der Generalverſammlung dargelegten Auffaſſung, n
der ein Drittel des Aktienkapitals gerettet werden wird.
trachtet man die große Vorſicht in der Bewertung, beſonders
Außenſtände, und werden die Liquidatoren in der Abwicklung nie
n ſo ſcheint uns noch eine beſſere Quote mig
zu ſein.

Die Verluſte der Gewerbebank Sangerhauſen. Jm Somr
vorigen Jahres iſt der Beſtand der Gewerbebank zu Sangerhauf
durch Kreditüberſchreitungen, für die nie eine Sicher
vorhanden war, ſtark gefährdet worden. Jm Auguſt 19828 lagen
Dinge bereits ſo, daß man überhaupt nicht mehr über flüſſige Mi
verfügen konnte. 29 ungedeckte und 16 nur zum Teil gedee
Kredite waren gegeben. Es gelang aber, dieſer Gefahr, in die
Bank geraten war, noch einmal vorzubeugen, indem die ſofor
Entlaſſung des Direktors erfolgte und ein Fachmann
Leitung übernahm. Trotz der ſofort erfolgten Umwandlung der u
gedeckten Kredite in vollkommen ausreichend gedeckte und Ergreifu
von Sanierungsmaßnahmen hatte die Bank einen Verluſt
211 000 zu deſſen Deckung ſogar die ſtillen Reſerven angegrif
werden mußten. Zur weiteren Deckung wurden herangezog
87 500 aus der Abrechnung mit dem früheren Direktor a
Wechſeln und Hypotheken, 38 500 aus dem Effektenbeſitz d
früheren Direktors, 19 000 aus den ſtillen Reſerven der Va
64 000 haben die Mitglieder des Aufſichtsrates aufgebracht.
der Generalverſammlung, die die Gewinn und Verluſtrechnung
genehmigen hatte, erklärten ſich vier Fünftel der Mitglieder n
dieſer Abwicklung einverſtanden, da der Vorſtand und Auffichtet
alles getan hätten, um einen Ausgleich zu ſchaffen. Der übrige T
der Verſammlung war nicht damit einverſtanden und verlangte, da
der Aufſichtsrat auch dafür ſchadenerſatzpflichtig gemacht werd
müſſe, zumal 19000 ſtille Reſerven verbraucht ſeien.

Frankfurter Ebendbörſe
Frankfurt, 11. April. Angeregt durch die freundlichen Ne

Yorker Anfangskurſe, war die Stimmung an der heutigen Abe
börſe trotz der geringen Umſatztätigkeit freundlich. Die Kurſe war
gegen den Berliner Schluß meiſt gut behauptet. Am Kalimarklagen Weſteregeln auf DeLungeraufe der Spekulation 254 Proze

gebeſſert. Auch für Farben bemerkte man einiges Jntereſſe, ſo
waren weſentliche Kursveränderungen zunächſt nicht feſtzuſtelle
Jm Verlaufe hielt die freundliche Stimmung an, und es ergab
ſich überwiegend kleine Kursbeſſerungen
Prozentes. Der Rentenmarkt lag umſatzlos. Der Mittelkurs
den franzöſiſchen Franken betrug nach der amtlichen Notierut

Dividenden

Dresdner Bank, Dresden-Berlin 10 (10
Elektrizitätswerke Liegnitz 10 (9)Ruboroidwerke A.-G., Hamburg 12 (12)
Auguſt Wehl K Sohn, Lederfabr., Celle
Altenburger Landkraftwerke A.G. 9 7) Vorſchl
Chem. Fabr. a Wilhelmy, Reichenbach 8 0)
F. Dippe, Maſch.Fabr., Schladen (Harz) 0 (0)Gemeinn. D Lebensverſ.-Geſ., Verhn-Sgöneberg 4 (4)

Germaniſcher Lloyd, Verſ.-Geſ., Berlin s 5)
Horchwerke, Zwickau 8 8)e Bayer. Aluminium-A.-G., München 6 6)
ammgarnſpinnerei Leipzig 4 8)Merſeburger Ueberlandbahn 8 89)

Nähmaſchinenteile A.-G., Dresden 10 (10)
Carl Notrott, Auerbach i. V. o (6Ver. Märkiſche Tuchfabriken, Berlin 5 7)
Verſicherungsgeſ. Thuringia, Erfurt 24 (2233)
PolyphonWerke, Leipzig-Wahren 20 7) Schätzu

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt
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